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Durch die ausarbeitung eines hefts für Vorlesungen über aegyptische 

grammatik wurde ich veranlaßt mir über das verhältniss ernstlieh 

rechenschaft zu geben, in welchem das koptische zum semitischen und 

dann weiter dies zum indogermanischen Sprachgebiete steht, so wurden 

die hiermit der gelehrten weit vorgelegten blätter niedergeschrieben, 

welche durchaus nichts bieten wollen als beobachtungen und es sich 

nicht heraus nemen die sache irgendwie zu erschöpfen, ich wollte 

weitere schritte nicht gern tun, bevor man mir die ersten gebilligt 

hätte, meine arbeit unterscheidet sich von den vielen vorangegangnen 

änlichen einmal durch genaues beobachten der lautgesetze, indem ich 

mir nur dann wurzeln der drei Sprachgebiete einander gleich zu 

setzen verstattete, wenn ihre einzelnen konsonanten in allen andern 

von mir wargenommenen fällen sich ebenso entsprachen — nur auf 

diesem wege können wir aus beständigem oft vielleicht glücklichem 

hin- und herraten zu wissenschaftlicher genauigkeit und Sicherheit 

gelangen — und sodann dadurch, daß ich den ganz unbestimmten 

und gedankenlosen begriff Sprachverwandtschaft (eine solche wurde 

ja behauptet) dahin näher bestimmt habe, daß eine gute anzal aegyp- 

tischer semitischer und japhetitischer wurzeln diesen wie ich sage 

noachitischen sprachen gemeinsam ist, wärend die grammatik völlig 

auseinandergeht, nachzurechnen, wie viel oder wie wenig des von 

mir hier gebotenen früher bereits verglichen war, überlasse ich gerne 

denen 9 welche vergessen wollen, daß zwei dasselbe tun können und 

es doch nicht dasselbe ist. ich habe meine Vorgänger, von denen so 



IV 

immer einer den andern mit mehr oder weniger urteil ausschreibt, 
nachdem ich von der unhaltbarkeit ihrer methode mich Überzeugt zu 
hahen glaubte, nicht weiter eingesehn. tief verschuldet aber hin ich 
des Edmund Castellus heptaglotton, welchem ich alle helSge aus den 
semitischen bibeKibersetzungen danke, und mir kam es zur vermei- 
dut^ aller subjektiven ßtrhung gerade darauf an, die hedeutungen 
in alter bewärter fassung zu geben : dazu dienten die Versionen wie 
kein andres buch, ich hofie mich nicht zu tSuschen mit dem glauben, 
dafi die resultate meiner Untersuchung, wenn sie sich bewären, nicht 
allein auf die lesikographie namentlich des koptischen und semitischen, 
sondern auch auf die pbysiologie und philosophie der spräche Ober- 
haupt einfluß ausüben werden und empfehle daher die wenigen bogen, 
denen falls sie beifall finden leicht weitere mitteilungen folgen können, 
den kennern der einzelnen behandelten Sprachgebiete zu eindringender 
prüfung. möglicherweise giebt die Scheidung von k in K und G, von t 
in T und D anlaß zu genauerer bestimmung hieroglyphiseher zeichen. 

Halle 9 fehruar 1853. 



Immer stromaufwerts geht die Wissenschaft, als sie Hellas und Rom 
wieder entdeckt hatte, endete das mittelalter und der versuch einer 
Umgestaltung der weit wurde gemacht, jetzt greift sie zu den ältesten 
Zeiten hinauf, in welchen die sprachschöpfung die einzige tat des 
menschlichen geistes war. muß ja doch endlich der kreis geschlossen 
werden, damit die menschheit ihren zauber beginnen und in ihre 
Umarmung das gottliche hemiederziehen könne, welches sie freilich 
schon hat indem sie es sucht, ja welches sich selbst sucht in ihrem 
suchen, zu jenen alten tagen leitet auch uns die Untersuchung, es 
handelt sich darum aufzuweisen, wie die yölker, welchen die heilige 
Urkunde der Hebräer eine gemeinsame wurzel des seins giebt, auch 
in ihren sprachen gemeinsame wurzeln haben und ferner — da aegyp- 
tisch semitisch und japhetitisch für einander urverwandte formen 
menschlicher rede zu halten nur einen sehr starken glauben oder 
einen sehr schwachen individualitetssinn bekunden kann — eben mit 
dem nachweis der Wurzelgemeinschaft den satz zu begründen, daß 
eine solche noch keine Sprachgemeinschaft ist; was dann die Philo- 
sophie als vorläge für ihre arbeiten verwenden mag. 

Ausgeschlossen von der berücksichtigung bleiben hier die spra- 
chen der meisten chamitischen Völker, obgleich sie selbst bei flüch- 
tigster kenntnissname genug besonders im aegyptischen wiederkeren- 
des darbieten, meine kräfte reichen nicht aus gründlicher auf diese 
beziehungen einzugehn, ich ftire daher nur wenige mir besonders 
einleuchtend erschienene fälle an. 
türkisch ^^' alt (finnisch esi das vordere) = A.c. 

ol pferd = p^eo was um so vergleichlicher ist, da das jaku- 
tische ^1 gleich dem femininum p^opi und dem plural 
p^cop eine vollere form mit R bietet. 



türkisch \ haus = hi. 

jj\j\ sein = eTV. ep. 

Jay leer, frei, J^^^ frei lassen, verstoßen » &(OUf nackt, 

&ouf verlassen, verstoßen. 
plU oder jlU berg = tcoott töltt. 
jj>.^klein = rottssj. 
^l machen, bauen = icn. 
2>Jd> blitz, ^i/üi glänz vgl. mit idkTV. €i&A glänz, ie\eA 

leuchten, 
j;«^ waschen == iüii. 
finnisch pää köpf (ungarisch fej) =» dkC^e kn^. 

puu bäum (ungarisch pa) ==^ &co. dies oder das vorige ist 
unrichtig, da c^ n von & zu sehr absteht, als dass alle 
drei buchstaben dem finnischen P entsprechen könnten, 
särke zerbrechen = cö\h. türk. ^jy^ "= finn. sairas krank 
giebt die einfache noch nicht durch K vermerte virurzel. 
näh sehen =s itd^ir« 
seppä Schmidt, zu cuwasischem sab hammern, türk. Jll'td 
schlagen durchboren zu halten, habe ich große lust 
mit con mal zusammenzustellen. nVQ und a«9 j heisst 
auch zuerst schlag und dann mal, Aja.> ist sogar 
^ derselbe stamm wie con von einer unten zu beschrei- 

benden Wurzel. S ist nur erweichung eines dentals, vgl. 
finnisch tako das schmieden ^ türkisch Jv^^ schlagen, 
jl^^ Schlägel und finnisch tapaan ich erreiche, 
türkisch JJ^^IU far arrivare. 
Was das semitische gebiet anlangt, so ist es bitter zu beklagen, 
daß wir über die dialekte namentlich des arabischen noch gar keine 
Sammlungen besitzen ; nur wenn solche einmal vorliegen, wird sich 
über die lautgesetze gewisses sagen lassen, denn offenbar ist es 
etymologischer forschung nicht gleichgültig zu wissen, warum zum 
beispiel hebräisches im arabischen bald als ^^ bald als ^ bald 
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als slf erscheint — es bezeichnet den Standpunkt semitischer Wissen- 
schaft heut zu tage» da& die frage danach noch gar nicht einmal 
aufgeworfen wurde — aber mitsprechen ^fen wir über der- 
gleichen nicht, ehe uns nieht bekannt ist, ob mundartlich das eine 
oder das andere vorwaltete und ob erst die Schriftsprache die ver- 
schiedenen Strömungen in ein hett zusammengeleitet hat. ich will hier 
nur auf ein bisher unbeachtet gebliebenes phaenomen aufmerksam 
machen» den Wechsel der aspiraten und Sibilanten, welcher für das 
aegjfptische sowal innerhalb seines eignen gebietes als dem semiti- 
schen gegenüber allbekannt ist, von welchem man aber auf semiti- 
schem gründe und boden nur ein beispiel hatte, indem tdas aramäische 
mitunter ganz deuäiok v fdr hebräisches f ui änlicher weise ein- 
treten ließ» wie arisches o* indischem 7I[^ entspricht, vergleiche auch 
das hittdi ^ an stelle des san^ritischen ^ wie in ^1*511 spräche, 
sieher seheinende beläge sind : 

:iVT lob 26, 10 = :ilD. auch die erweiterten stamme i^rr und ijd 
^tsprechen sich. 

n^n ist bereits von andern mit nOD und nots^ zusammengestellt. 

TT T T T T '-' 

ondA^: lende == puc^» 

auch als bädungsbnehstaben wechseln n und Sibilanten: 

nm er sah =«: t0 wo v\ aus 1 verhärtet ist. 

NDn er sündigte ^ U-^ i(jLfap6sväri pes. Rom. 1, 22. vgl. d^DD 

und D^aie^« 

yin hitze» aus einer erweiterung des Stammes mn gebildet = 
T)!^ Is^j. 49, 10. man vergleiche noch yr^ brennend und die pflan- 
zennamen t\ü neisse), ,^oh, distel, n&lD xövu^a. in *tdid haben wir 

TT ''VJ T f 

dieselbe Verhärtung des dritten komsonanten, wie in P|n^ er schmelzte, 
»1*1^ er verbranttte. 

Betrachten wir das griechische, lateinische und deutsche in 
lexikalische hinsieht, so werden sich wenige wurzeln finden, welche 
altindischen völlig entsprächen und nicht — um von den Verstär- 
kungen des Zeitworts im praesens zu schweren — auch in den die 



kürzeste gestalt des stammes zeigenden formen schon eine erwei- 
terung sehen ließen, was aber berechtigt uns diesen trieb die wür- 
zet in eben dem maße äußerlich anschweOen zu lassen, als sie 
innerlieh durch abschwächung und Übertragung der bedeutung an 
ihrer eigensten und bewußtesten kraft verliert, bios den europäischen 
schwestersprachen der heiligen sanskrita zuzuschreiben? und in der 
tat hat man auch schon vielfach abgeleitete wurzeln im sanskrit an- 
genommen, verkürzte praepositionen sind mit wurzeln verschmolzen 
um neue scheinbar einfache stamme zu bilden, so r^SJ^aus Ulrl 
und 5![^ oder ^fT^^aus ^f^ und ^[T^vgl. meine Arica p. 82 no. 380. 
es sind bildungsbuchstaben hinzugetreten, welche meist auch in der 
konjugazion als bedeutungsvoll erscheinen, zu dieser gattung gehören 
viele wurzeln auf ^^ in denen zu einem ursprünglich schliessenden '^ 
ein H sich fügte. ^T}^ hüten bewaren steht mir so sicher zu ^«^ 
in dem durch lavädveiv und ^«gtl^ geheimniss gesicherten sinne die- 
ser Wurzel, als Q|j^ wachsen zu <=l«=^ indem das wachsen als ein 
vorwertswollen angesehn wird, verwandt hiermit sind falle wie ^R|^ 
aus ^F^rrFT in welchen die reduplikazion unkenntlich geworden, oder 
es sind gar — dieser behauptung weiß ich aber keines meisters 
namen als aegide vorzuhalten — zwei wurzeln verbunden, nament- 
lich jenes ^, welches in der schwachen konjugazion des deutschen 
eine so große rolle spielt, in meinen Aricis s. 88 no. 444 habe 
ich bereits auf dergleichen hingedeutet, doch ich wollte hier nur 
eben erinnern, daß für das sanskrit Weiterbildungen der wurzeln zu 
wurzeln zugestanden sind. 

Das prinzip der semitischen flexion ist, wie W. von Humboldt 
zuerst ausgesprochen, symbolisch durch binnenwortlichen vokalwan- 
del die verschiedenen kategorieen auszudrücken, in denen der begriff 
gedacht werden soll, mit diesem prinzip war die notwendigkeit ge-> 
geben, die festen bestandteile der wurzel in dem maße zu vermeren, 
daß ein Vokalwechsel innerhalb ihrer platz greifen konnte, reich 
genug alle notwendigen beziehungen anzudeuten, dies ist meines 
bedünkens der innere grund der trilitteralbildung, miSh wundert es 



aber, daß auch für die äußeren Vorgänge bei derselben die ein- 
fachste erklärung noch nirgends versucht ist, aus demselben triebe 
ncmlich, welcher nicht nur die plurilittera sondern auch die soge- 
nannten konjugazioiien (regelmäßiger gebildete quadrilittera) aus 
der dreibuchstabigen wurzel hervorbrachte, vom trilitterum bilden 
sich zunächst steigerungs- oder intensivformen durch Wiederholung 
der beiden letzten konsonanten = ^r^J^D oder nur des letzten = 
^^2^D , gemeint ist eigentlich damit Wiederholung der ganzen wurzel 
und diese einfachste art Steigerung des begriffs auszudrücken liegt 
beim bilitterum noch oft genug unverstümmelt vor. doch tritt un- 
schwer ein dreiftches verderbniss ein. der zweite wurzelkonsonant 
fällt bei der Wiederholung ab — aus ^^ entsteht so ^•33 — oder er 
erweicht sich in der mitte, assimiliert sich dem folgenden, geht in 
einen verwandten über, bekannt sind fälle wie M15 — 133 — iLs**> ^ 

T T • 

oder endlich er fällt ganz aus, wie in Nsn'^r = y\2\ und P^^ = ^it^a 
wo freilich ein ft^m^ und P^^ vorausgegangen sein mag. Tjg^B^ bei 
Jeremias giebt der Syrer durch )2i.^A^^] hammer Ephraim 11 s. 161 D: 
also steht es für f tt^JÄ^ = iS33» vgl. JlCj Hamäsa 282, 18. am häufig- 
sten habe ich dies im aethiopischen getroffen, besitzt die wurzel nur 
einen einzigen festen konsonanten, so verschwinden gelegentlich bei 
der Wiederholung alle außer ihm. auf diese art erkläre ich :i| dach 
mit C. B.Michaelis aus n^^a hoch sein und ziehe d^D zu ^L laufen (Su- 
sisch kann DID nicht heissen , da die lilienstadt Persiens sich mit v 
schreibt), ö^ö ist sicher nur Verkürzung aus «öfcilö, das gleich- 
bedeutende ^J^i^ ist eine andere Weiterbildung des zu gründe liegen- 

•* 

den Stammes fc^ö = ^ . — vom trilitterum bilden sich weiter durch 
äußere vermerung mit dem stamme fremden mittein die kausativ- 
und reflexivkonjugazionen , und dieselbe kraft hat vom bilittefum 
ütO das afel D^ft( und den neuen trilitteralstamm ü^^ gezeugt, 
dessen bildungsbuchstab dann in D^ii verdickt erscheint, oder 
von jy umkommen jll und id«, vgl. juw unglück = ijuju . wie 
ferner vom trilitterum durch hinzutritt eines neuen konsonanten 
in der mitte oder am ende das quadrilitterum entsteht (wie diese 



gaste auf den sinn ihres wirtes wirken ist noch nicht untersucht), 
so gelegentlich das trilitterum aus dem bilitterum. aus nn wird 
»jb und jaü wie nthv aus 9^bp und ci^^ aus «J^ . hiermit kommeo 
wir auf die letste entstehungsarC semitiscber wuriebi, die der denomi* 
nativen. partizipialformen dreibuchstabiger stamme geben neue rerba', 
das hat man lange gewußt» {DOO oder «Jij£ oder ^ t nV^^f sind 
manns genug die sache außer zweifei lu setzen, zum glQcke fangt 
man aber auch schon an suffixe im japhetitischen sinne dem semitischen 
in ausgedenterem maße zuzugestehen» und hat damit die möglich- 
keit gewonnen nicht nur manche nominalbildung (wie h^Hli^ Ton nvn^} 
zu begreifen» sondern auch viele wurzeln als abgelbitete auszuschei^ 
den. im allgemeinen stelle ich als regel auf» daß denominatiTe 
urspHinglich nur im pi'el auflreten — so finden sie sieh meist noch 
im hebräischen und alle nur in dieser form in den ältesten Schrif- 
ten der Hebräer anzutreffenden wurzeln stehen bei mir deshalb im 
verdacht denominative zu sein — später erst lernen sie allmälig in 
der ersten form erscheinen» welche uns das nur in jungen denkmälern 
vorliegende arabische immer bietet. ^in| gehört zu ji». wie ü^ti zu 
n^n und hDi^ zu nDto und üDp zu rip^ er beugte sieh unter eine 
last, und ^nn sammt ddh hot^ und fi^<^ : sind sekundäre bildungen. 

Im aegyptischen haben wir nun auch wurzelbildung durch Ver- 
doppelung des einfachen Stammes, ich zälte ungefthr 170 beispiele 
derselben» die verstümmduagensind hier dieselben wie im semitischen, 
wir haben aber auch wurzelbildung durch vortritt von t (aus ^ 
geben machen) und dessen Schwächung c» von ly (E. Quatremere 
recherches p. 112) und von p» femer durch v^vchmelzung des 
Zeitwortes eK ep wie des relativums h m. mit einem stamme, 
endlich können die verba auch verschiedene buchstaben hinten anfü- 
gen, wie & q ^ c T » welche auf die bedeutung keinen sichtbaren 
einfluß ausöben. fast alle diese erscheinungen sind bekauint. 

Ich lasse nun meine Zusammenstellungen von aegyptischen semi- 
tischen und japhetitischen wurzeln one weiteres folgen» die lippen- 
laute eröffnen den reigen , es folgen dentale» gutturale» halbvokale, 



Sibilanten, es versteht sieh von selbst, daas idk bemäht gewesen 
bin, alle von einem dieser Sprachgebiete auf ein andres yerschleppte 
Wörter Tor der Untersuchung der urverwandten wurzeln auszuson- 
dern, das aegyptische hat nicht wenig semitische» entlent, was 
meist so kenntlich ist, daß nur so gründlicher mangel an spraeh- 
bewußtsein, als bisher in dieser Untersuchung mitgesprochen, es 
nicht einsehen konnte, nn^g topf ist (Td^Ad^OT , |1in^ pfend =» 
ijpviSi , hü\ kamel — ss-d^MOir^ , ^JM hirsch « €i07r\ , ii^i geier 
= noufcp, V*-*^ raute = &di|^cmy» rng kahl= H€p^> ^bn 
schwach «« iy^<oo7riy und so noch vieles andre, auch Semiten und 
Japhetiten tausehen von einander Wörter ein und beiläufig sei bemerkt, 
daß die ersteren indc^ermanisehes ^ durch d, die letzteren semiti- 
sches e^ durch ^ wiedergeben, beläge finden sich zur genfige in 
meinen Arieis und supplementis lexici aramaici. 

1. 

1. Das arabische ^U wird als synonymum von ^Jai aufgeffirt und 
von ihm bildet sich mit dem suffixum ^ ^\» beil. die spalte 
nun, welche dem menschen an seinem eignen körper am ersten 
auffallt und nötig wird ist der nrnnd^ im namen des buehstabens 
noch Kfi sonst nfi und ^i genannt, womit d^^e haupt un- 
zweifelhaft zusammenhängt. 1K& hauptschmuck und d^D oder 
j? aus tMMfi gehören ebenfalls hinzu. 

2. alle tätigkeiten des mundes werdea dann mit unserm stamme 
bezeichnet: 

m essen und trinken, natttv und nh^ttv. 

ni£) und HDJ hauchen. HH^rr er verwehte Deut. 32> 26. 

rU^Dlsaj. 42, 14 schreien und wie die sehlangennamen n^ü^ 
und ^^^«^l» ausweisen, zischen,, wofür 4^ gewönlicher ist. hbth 
schreien. 

3. mit ^ hängt auf jeden fiill — ich weiß freüich nicht genau anzu- 
geben wie — Uf fett sein ab ergebniss des essens und trinkens 
zusammen, dem die hebräische bildung n^^ fett anheim f^llt. 
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4. ne himmel ist nttB und vielleicht zuerst das wehende, luft, 

T •• 

wind, auch rnrr> denke ich mir mit \jk luft in irgend welchem 
zusammenhange, der Übergang von wind auf seite ist leicht, 
vgl. mi Ezech. 37, 9. 42, 16. ^^ seite leitet sich wol von 
*^«7^ab. der tempel nennt sich dannepne, weil er den gläu- 
bigen ein himmel sein soll, so deutlich ausgesprochene Sym- 
bolik muß man als anhält für weitere forschung merken. 

5. die Semiten waren durch die natur ihrer wurzeln genoti^ 
unserm ursprünglich vokalisch auslautenden stamme eine aspi- 
rata anzufügen, auch die Kopten haben dies getan, sahidisches 
Rd^p und memphitisches c{>(0^ spalten zerreißen verwunden 
hat in nn& grübe wol sein aualogon, dessen nichtwurzelhaftes 
n die Syrer in i^^ma graben als dritten radikal eines frilitterums 
verwendet haben. c{>(0^ imaxd^eiv Genes. 32, 32 kehrt in 
2, languidus debilis fuit de pedibus wieder. 

6. ^ ist allbekannt im sinne von schützen, seine ableitung ulrl 
herr verhilft uns zu den sekundären wurzeln ^^IrT^ mächtig sein 
und potiri = KSTzäd^ai, dem griechischen und lateinischen 
Worte entspricht auf das genauste das arabische ^l» woher » i 
beute Hamäsa 86, 16. 490, 18 das dessen man sich bemäch- 
tigt, in den Aricis s. 1 1 habe ich t^al^j»^ und qjupl&^ zurück- 
keren auf % festhalten zurückgefärt, TöUig dasselbe ist es, 
wenn in *l9 aus der bedeutung potiri sich die andre reverti vgl. 
^\i\ entwickelt. <|>0^ Kpo^ipx^'sä^i hingelangen zu liegt in 
der mitte. 

7. nun habe ich gewaltige lust ^I^ mit F. Bopp und ^^ auf 
eigne faust für erweiterungen von m zu erklären. M^^ ist 
fahan und dies doch wol von potiri begrifTlich wenig genug 
verschieden; dazu kommt, dass es mir schlecht behagt, in 
nrojO == pecu ausfall eines K anzunemen und ich yiel lieber in 
dem griechischen werte den beweis dafür sähe, daß ^ und 
M^l^ gleichbedeutend sind, ich merke gleich an, dass spicere 
und gadhel. faic sehen ein fahen des gesehenen ist oder wenn 



man will ein ihm nachgehn. H^ sequi so = goth. saihvan 
Kahn-Aufrecht zeitschr. I, s. 382. vgl. mit <Jii»««t. ankommend 
verstehend Arica s. 33. HD (c|>d^U| ist aus dem semitischen 
nur entlent) schlinge nennt sich auch vom fangen, nur können 
n und ^ sich nicht entsprechen, vgl. aber mo Habac. 2, 3 
gleichbedeutend mit ^^tt!:^ Qohel. 1, S schnappen nach etwas 
und §. 6: (lob 8, 5.) 

8. zu <^00 ankommen gehört c{>op reif sein Exod. 9, 31 wie ^w« 
sowol ankunft als reife bedeutet Arica s. 33. reif ist wer am 
ziele anlängt, auf. japhetitischem gebiet haben wir für reifen 
^^, ninTsiv also einen härteren konsonanten an ^ angefügt, 
aber iid^c und c{>d^c kochen steht als vermerung der wurzel 
durch das grundhäufige c zu ^ wie hebr. riDfi^. ich warne aus- 
drücklich das c von rä^c dem ^ von ^^ gleichzusetzen, 
zumal da wir das regelrecht dem ^ entsprechende k auch 

X nachweisen können. noR heißt weich und ^^qn^^ue ii oht 
er wurde weich im herzen steht rieht. 16, 16 für dXc7otp6x>?<7sv. 
Weichheit ist natürlich ergebniss des kochens und der reife, 
völlig entspricht das homerische nintßiv Weichling feigherzig 
Ilias 13, 120 und oft. das talmudische l^Dl^D weich machen 
zeigt, daß das r im koptischen nicht ursprünglich zum stamme 
gehört. 

9. anfangen und aufglänzen als ein spalten angesehn wird uns ' 
noch oft begegnen, targ. roJ^D glänzen = hebr. r>Dtn vgl. riD^ 
schön sein. 

10. endlich ist c|>i'|' = iiit€ bogeir eine abstraktbildung unsrer 
Wurzel, die bedeutung kann verschieden vermittelt gedacht 
werden, ich möchte am liebsten dieselbe wie in nQ schlinge 
annemen : auch Jitt^p = ^^*>J bogen hängt mit ß?p.V vogelsteiler 
und tS^piQ dem synonymum von n^ zusammen. 

11. c|>diC|>e steht für Tzliv^sOiLv. da auch n^l^ von der färbe 
benannt ist, möchte ich uitl tonerde, gelb zu hülfe rufen, in 
meinen initiis chromatologiae arabicae s. 8. 9 habe ich nach- 
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gewiesen wie die gelbrote färbe sich bei den Semiten vom 
pfeifen und vom spalten nennt; beide bedeutungen sind oben 
fQr unsern stamm nachgewiesen. 

2. 

1. n&T « ^&T fuß === Q^ was als wnrsel gehn bedeutet, 
ji = jäjä = >J L«^ » jju>^ laufen schnell, gehn. 4J^4J^: 
impladioas 2 Kor. 8, 2 ursprünglich : er ging über das maß 
hinaus, das sahidische ii<OT »■ rpix^v 1 Kor. 9, 24. auch 
memphitisch d^qcJxoT p& awüpafu npdg Act. 3, 11 wSrend 
<|>(0T gew^nlich nur die bedeutung flidien besitzt 

2. ^M er ging fort d. h. er starb vgl. «4lM^ caos. tdten. n^e 
Unglück erinnert an die häufige bedeutung von ?HM^ ins Un- 
glück geraten. jJm umkommen aufhören ist bekannt. 

3. pfi das was man beschreitet, blachfeld = ^ =» nidov. 
oppidum gehört wie das gleichbedeutende Mn*i und <y4tJU^ : 
Tzif pyog deutlich zu unserm stamme, nur ist mir die ideenver- 
bindung nicht klar. 

4. eng verwandt ist ^Tc][^ fliegen fallen sündigen » nr^ in stellen 
wie Deut. 11, 16. noTnej fgUen. oli ist » .>l9, wie SFI^ 
oder ^iMiri Unglück sich mit «JUsl deckt, was nicht von mJ\ 
stammt, da die synonymitet von Jol und jisiD das o als 
stammhaft erweist, auch jjj>> umbringen und JJL>^ umkom- 

■ men sind Weiterbildungen der wurzel P — T. 

5. iiDS^ er setzte = ?rT caus. und wenn Isaj. 26, 12 r)B^F\ durch 
^^^ gegeben wird, so bieten auch die veden ^JtJ^ im sinne von 
schenken. 

6. vnB und Diene augenblicklich gesellen sich zu ^fFTTcT ge- 
genwart. 

7. da von der indischen philologie patere bereits zu Q?T^ und 
pandere zu ^T^ gehalten ist, darf ich auch wol rohfi er öffnete 
dazu holen, auch nn& er befreite ist dann gleich y*tvy} = er 
machte weite und offene bahn. 
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8. ncoTO ist zu n^nid Exod. 28, 11 keine parallele, sondern 
scheint mir entlenüng. 

3. 

1. <{>(02S.i d(ap/3r^7v6va( psalm 73, IS. 77, IS = nail'e. Ji» ^ 
zerbrechen lösen, A. die fuße auseinander sperren, den bogen 
spannen und «^ die erde mit dem pflüge spalten, wozu no^'c 
erdschoUe. 



2. wir haben in den veden MlSltj^ stärke und in Hellas ^r^jyö^ stark 
derb, nrnjyvuvae wie Ktrt^ und ;ra70^ lassen sich davon nicht 
trennen, uot.'^^q nun hat in der bedeutung felsspitze an 4^, was 
HamJisa 39, 23 gegen die schollen augenscheinlich mit ^jf. 
synonym ist, und in der andern kälte an :iiD » woher i|3 leich- 
nam, die auffallendste parallele, nrirfri erinnert an die D^^fia D.^a 
E^oh. 47, 2 und des Pfaitarchos redensart d x^?^^ f-hyvvTo 
nvifdg Marilis 19, es ist das herausbrechende wasser. den 
wurzeln p&j und pis herausgehn ist die sinnlichere Urbedeutung 
herausbrechen abhanden gekommen, die sich selbst erst aus 
der des brechens auf eine art entwickelt hat, welche man sich 
an stellen, wie Galat. 4, 27 (= Isaj. S4, 1), wo der Kopte 
<{>(i)2S.i für /SiqCov setzt, deutlich machen kann, aus dem aus- 
brechen und übersprudeln wird dann sogar ein anschwellen : 
c{>(02S.i myLnpavui Act. 28, 6. 

3. leicht bedeutet brechen spalten auch einschlagen: man sagt 
pangere clavum und ancoram und in izriyvvv»i ist festschlagen 
erst aus einschlagen entstanden, V2t und l^ stoßen auf etwas 
entsprechen ydllig dem lateinischen impingere in aliquid. 

4. 

1. ^^ kennt Indien nicht in dem durch nsipeiv mpäv erhärteten 
sinne, no =» no = riDID =Ji = pl»=jli^=^ zerbre- 
chen spalten, die maus heißt ni& = litt, pele als die borende 
(bei den Aegyptern war sie bild der Vernichtung) , daher 
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jU =^/t>* = lOn graben. iDii nähen und jiBy =j/*^ nagel 
vom durehboren, vgl. nspävin = ^/»^«-^. ^^^o == ^^*^ zerstören, 
daher -«•5>1*«o = «y»/»^^ = ^jy fee ursprünglich die zerstörende. 
Mr<i ist fleisch und spreu (palea = litt, peläi), beide dinge 
sind verrufen wegen ihrer Vergänglichkeit, als vergänglich 
werden ferner bezeichnet idj? staub, Mc<ic<i straßenkot, iDfcf 

TT V " 

asche = litt, p^lenai. daher namen f&r die bald heller bald 
dunkler gedachte aschgraue färbe, die der Vernichtung: Mirfirl 
= nokidg H'eXXd^ paliidus pullus = litt, palwas palszas pilkas = 
Jt^\ Amrulqais divan 28, 7. 32, S. ob das blei, dessen namen 
ixökifßog plumbum und nioV auf jeden fall urverwandt sind, 
von seiner färbe den namen hat lasse ich dahingestellt und wage 
mich auch nicht näher an die ebenfalls zu unsrer wurzel ge- 
hörigen Wörter für stahl : n^^ö Nahum 2, 4 = Siy = '^«qn^u^am, 

2. Homer sagt x6/xara und xiXeväov tcsipeiVp den weg durchboren 
ihn bis ans ziel zurücklegen. ApoUonius braucht dann neipeiv 
one beisatz für durchwandern, nepäv und 7zops(j£a3ai = goth. 
faran. >sr{^(o = J^ = nröpog brücke Herod. 4, 136. 

^nö er lief, woher mit suffix ^^^^ läufer = pferd, Jui 
reisen. 

richtig ist längst nepvdvat = litt, pirkti mit nepäv zusammen- 
gehalten, auch '^rib ist wie iiinopog zuerst der umherziehende 
und dann der kaufmann. 

fliegen ist ein faren durch die luft: 1^ fliegen liefert ST^T^ 
vogel und von ^ haben wir Ml Ml = . feder. niö und ve-0 
fliegen. Ä.CA.ii+ : wienHpi psalm 105, 40 für öprv^ gesetzt 
= litt. pSpala putpela samt j^^ sperling und Ml^l^irl = 
ndsiäg taube alle gewiß ursprünglich nur vogel. 

UHI^ fliehen =^ = ^ . 

3. nach analogie von i^ltt^n und nitt^o Isaj. 66, 9. 37, 3 bildet 
sich auch im stamme P-R aus der bedeutung brechen die des 
hervorbrechen lassens, gebärens nebst der passiven des zum 
Vorschein kommens. ci|>ipi e hoK dvaädTlsiv Phil. 4, 10 und 



13 

dvariXkeiv Hebr. 7, 14. mD frucht tragen, mD ausschlagen 
blühen, laf. parere und parere, das sanskrit hat den labial 
aspiriert in 'HFT^ und dessen sippe, doch «uch MClci knospe 
zweig. 

4. spalten und zerbrechen wird trennen absondern. ^L ^= par-s. 
paries Scheidewand, mit vermerung des urstammes niDJ er 
trennte sich, cjxopss. x^P^^^^'^^^ v?'* H.^^ abgesondert, das 
abgesonderte ist dann das ausnemende, die ausname, das wun- 
der: K^Q und nlK|'DJ= U|c|>Hpi. so nennt sich das wunder 
auch Tipag und 3^rT, weil es über das gewönliche hinausgeht, 
und bedenken wir, daß 6 Sslva zu Ssivog gehört, so erläutert 
sich das mit Sslva gleichbedeutende ^i^e = lj% aus i^Q . c^ 
fürst = qrTFT vgl. TJ^ der höchste. 

5. ^ mimldvai = litt, pilti = i^ . 

5. 

1. ttpST^ = pinsere = J^. ncoiy = cjxoiy xXäv dca/xept^stv 
axi(J^vou , wovon nd^uf e = c|>^iif i hälfte. ^.i^xsZl pes. Rom. 
11, 20. 22 ixxXäa^ai ixxönrrea^^e. 

6. 

1 . Als gi*undbedeutung der aus BH oder V und .einem vokale be- 
stehenden Wurzel setze ich zum Vorschein kommen erscheinen 
an. ^ yafvficv = kis = ^L . davon ist ^seio = o (wie OMi 
nrikog x°^^ ^^^' *» 2* Genes. 2, 7 = ^TpT) gewiss nicht ver- 
schieden : »^ Qorän 10, 93 Hamäsa 83, 19 wie n^^ und 
io^\i Hamäsa 297, 1 ist ^Q|H = litt, buwis bukle, das worin 
man ist oder wohinein man geht, haus — wie ^IQIH der 
welcher sein giebt und schützt, herr = h^^ von welchem hv^ 
nur ein denominativum ist. wie Kia und ^ begrifflich sich ver- 
mitteln mag das persische OjuI in stellen wie Pendnäme 22, 
5. 43, 8. SS, 1 zeigen. 

2. ganz sinnlich gefaßt tritt das zum Vorschein kommen auf einmal 
als hervorquellen sprudeln: nr| Isaj. 64, 1. das schwächere 
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nMlk hat sich nur in der ableitung nM|> quelle gehalten, im 
koptischen hat die wiederholuagsform fte&i kausativen sinn = 
i^ipiüyuv psalm 44, 2. 104, 30. lat fons ist ein parfizip yon^^. 

3. dann als glänzen. ^ ^ froir&oir ^ l^ und dessen weiter- 
bildungen ^ p^!T^fi^ 1^7| . ob oircoini licht « ^Tl^ zu s^en 
oder » ^^ stral Naigh. 1, 6? 

4. dann als sprießen wachsen. \ 0T(0 ßXatfravnv sah. Hehr. 9, 4. 
frdi frdii £lh &d^^ zweig. ft(o qo) bäum » gofh. bagms toh 
^ und haar, auch (i*l«jj^ Tgl. Wi(i^<Q =* gadhel. roiae haar 
ist das wachsende, wie goth. yeihs zu 9^ gehört und xö/xy? 
coma zu ^ oder T^. ich habe oben dem fr(0 das finnische puu 
zur Seite gestellt, ich will hier nur bemerken, dafi die Aegypter 
auch eine verhärtete mit n anlautende form des wertes gehabt 
haben^ müssen, da &eKiiii = ncHiue eisen mir nichts zu 
sein scheint als holz des Nubi oder Typhon: ygl. was Plutar- 
chos Is. Osir. 62 p. 372 aus Manethon berichtet. 

5. Uebertragung liefert uns folgende bedeutungen unsrer wurzel : 
das hervorquellen wird als sich erheben gefaßt, cji daher vom 
gesäuerten teige gebraucht welcher aufgeht; qd^i als transitivum 
= aipeiv Job. 11, 41. vom hochheben kommen wir auftragen, 
qi ßa<jT(k^^iv Luc. '10, 4 und von da auf ertragen. 

6. im hervorquellen wird der drang und das streben gesehn : 
OTOi 6pixri Act. 7, S7. 19, 29 vgl. ^nha (smOim Esther 8, 14. 
daher dann ns^l wie das litt.b<Sti im sinne von suchen fragen beten, 
dieselbe i^eenverbindung hat R. Roth in «^«^ tmd 9^1^ auf- 
gewiesen, auch blos sprechen : ^ ;=: focvoLi , wie oir(0 Act. 
21, 31 «= fdaig (gewönlicfaer freilieh «^ antworten), scheinen 
und sprechen mit demselben werte zu bezeichnen ist japhetiti- 
sdie sitte. ob Dante^s ausdrücke dove U sol tace mid d' ogni 
luce muto noch aus ihr herrüren ? 

7. das hervorquellen wird dann als sieh entfernen, trennen ver- 
standen — oir€ und CiSi n OTei anrocxrdcaeov — und endlich 
als ein verabscheuen — fic woher fiio'^ abscheu = v-; Jjü 
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Qimkt zu Jerem. 3, 14 — und fürchten — *IT =« öojrrbcfl = 
litt, bijdti. TOD semitischen wurzeln m&chte ich das Levit. 19, 
32 für re/xäv gesetzte ^ im sinne von fürchten nemen, dessen 
mit dem suffix h gebildete ableitung n^nst nachher der sekun- 
dären Wurzel bn^ das dasein gab. auch oTd^ lästerung fluch 
findet hier. erläuterung. 

8. Yon n93 » p2V^ f^ &e&i stammt nir^rnfi^ Exod. 9, 9 offen- 

TT -1 r \ : - t 

bar mit miß ^np gleichbedeutend, LXX fkvxriSsg dva^iovaat. 
solche hervorquellende bläseben hol zu denken liegt sehr nahe, 
auch sg^M =s xev6g kommt von "^PT dem partizip von ra 
xnjhxeiyf cre-scere und litt, pdstes leer öde sammt noycT'b 
wüst, noyx^'b hol, noycTom'b eitelkeit von pusti blasen sich 
blähen schwellen, holheit und leere — ^nä ist allbekannt — 
gilt als torheit, daher fitd^d^fite |xojpaev£(75at sah. Luc. 14, 34. 
mit dem suffix D bildet sich davon nnT\^ brutum. das rr ist nicht 
notwendig stammhafl, da sich auch iL» und ^ für töricht eitel 
findet, y im sinne eines ausgestopften balges des kameljungen, 
welches der kamelmutter nach dem tode ihres kindes gezeigt 
wird, um ihr die dann verhaltene milch zu entlocken erläutert 
sich aus ^L und nr ^13 2 Sam. 23, 19. 23 gleichkommen: es 
ist das dem wirklichen jungen änliche scheinbild, der doppel- 
gänger HamJisa lg3, 12. 

9. das indische Hioihi nachdenken und das littauische buwis an. 
einem orte sich aufhaltend , kundig zeigen, daß die alten das 
wissen als ein eindringen in das gewußte, ein wonen in demselben 
ansahen, woraus sich dann begreift, wie die erkennen bedeuten- 
den Zeitwörter auf geschlechtliehe Vorgänge übertragen werden 
konnten, ich will zu weiterer erläuterung noch daran erinnern, 
daß Athor die aegyptische Aphrodite hieroglyphisch ht (n) hr 
wonung des Hör geschrieben wird, so habe ich wol das recht L l 
verständig =«= cdAe zu unserm stamme zu stellen, c&o) Weisheit. 

10. abgekürzte reduplikazion des Stammes liegt vor in &h6 ^cüXeö^ 
Mth.8, 20 ^ dem einfachen f\iA* : (JTnsXaeov Job. 11, 38 und&H 
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ItvtiitsXov Mth. 23, 29. ,^\t pforte = dfte deutlich das wohinein 
man geht, yy und das talmudische nm^ abbild gehören 
als rerdoppelungen zu y s. oben §. 7. ebendahin mödite 
ich auch ni| pupille ziehn, weil sie die hineinschauenden 
abspiegelt. 
11. offenbar zu unsrer Wurzel gehört auch &dii nachtrabe = MAU 
» mj) oder 6^ = gut^jC. erinnert man sieb, daß fikaiva dem 
balaena und ^ dem suffix brum entspricht und bucca zu ^^ 
gehört, so darf auch das lateinische bubo als uryerwandt an- 
gesehn werden, wie der ideenzusammenhang ist wage ich nicht 
zu bestimmen. deutlic||er ist er bei den zu praeposizionen ge- 
wordenen Wörtern oir£ie gegen und ee&e wegen, eigentlich 
partizip von fiie im sinne von herrorbringen §. 4. 



7. 



1. Die Wurzel BH — D bedeutet trennen spalten, ottot =■ 
P^ caus. = jü vgl. HamJisa 83, 11 und jjei. 

2. der getrennte ist ein anderer. otp€T äXkog = Fl^ Raghuv. 
2, 80 vgl. ^ von ^ nsipeiv nicht blos alius sondern auch 
hostis : meine Arica s. S2 no. 2S. daher auch JL er fibte feind- 
Seligkeiten aus = Clcotc kämpfen krieg fQren hierher gehört. 

3. er kann ferner ein alleinstehender sein, otcot = 12 oder 

TT 

4. oder ein ausgezeichneter, otot e besser sein als Mth. 10, 31 : 
ee^ OT(OTe£t {fnspßdXkfav 2 Kor. 3, 10 = pj^ Hamäsa611, 
18 = goth. batizo besser. ^ glücklich Rigv. 89, 2 und^PRC 
= -»^a^Ä)©». aus dem auszeichnen wird dann lieben : jj^ = TT ♦ 
die grüne färbe heißt otpcot als die heiterste : OTO'^" und !xo\ 
Xcex<2vov bedeuten ursprünglich nur grünes, daß grün wirklich 
soviel als glücklich ist, sehn wir daraus, daß ep otot grün 
sein psalm 15, 11 Tspjrvöryj^ wiedergiebt. dies €p otot ver- 
schmilzt zu pcooTT = pcooTTq npoävfxog lafinpog. 
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ö. "T^ = findere = oTCOTq oder otcotä.ii rpvTt&v Exod. 
21, 6. oTdweni TpxjnriikOL Mth. 19, 24. goth. beitan beißen, aus 
der bedeutung des spaltens und durchborens entwickelt sich 
die des zerstörens (parallele in ^ Arica a. a. o.) und um- 
kommens in OTOT qCT qco'^: auchoT€iT€ T^ixsa^ac. qciiT 
wurm möchte ich dem yedischen T^T^ Zerstörer gleich setzen. . 
ijbjb = aj^aj^ : ist Unglück, j|y lob 21, 20 Untergang und jL 
Ham^ 127, 20. 4SS, 9 = ju«i Qorän 11, 98 Hamäsa 89, 27 = 
ni«. wenn >i'i]J^: psalm 37, 6 dfpoaOvvi und Act. 26, 24 
ixavioc wiedergiebt, so hat sich diese bedeutung aus den bisher 
verzeichneten des Stammes entwickelt, wie fatuus mit fatiscere 
und h^ mit ^nj zusammenhängt. 

6. c^" Vulva = i^jü und äht 7:'ksvpä Genes. 2, 21 = öe^po 
sind die bei der gehurt des kindes sich spaltenden teile. (OT in 
^i(OT halte ich für synonym mit ^jü welches ebenfalls zur 
Umschreibung des begriffs person dient. 

7. OT^ OTCOT^ OTCOTCn OTTexq heißt gießen, das lateinische 
fodere ist von M^ nicht zu trennen und verhält sich zu fundere, 
wie 'I^ zu pandere. ®äP : = HT woher V heißt auch er goß 
ein z. b. wein in den becher, wärend die gewönliche bedeutung 
'eindringen machen hineinwerfen' ist, wird kap. 22, 3 erklärt. 

Dem aegyptischen geht die dentale und gutturale media und 
deren aspiraten ab, daher es in den nun folgenden Zusammen- 
stellungen aus dem spiele bleibt: 

8. SHJ^ schlagen töten, eigentlich wol drücken == L^ xari^Xaag 
Isaj. 63, 3 vgl. la, = JfluP er spaltete, die vollere form ^T^T 
= ci)^€cv, dessen imperfect itb^ouv in seinem augment noch ein 
dem ^ entsprechendes digamma zum Vorschein bringt, hierher 
ttnn und t^^^ schlagen, letzteres auch in der weicheren form 
291t2^ geißel. dann ^v^ er stieß zurück : itet er schlachtete. 

9. ^FÖT^ binden, woher ßa^ijg und ^*««m dick tief fett Arica s. 82 

no. 384 = la^Uai und iaia« . das syrische ^^^kfi:^ steht 1 kön. 

* tt • 

14, 23 für )jn vgl §. 4 und 2 kön. 17, 10 wo es demselben 

2 
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hebräischen worte entspricht übersetzt es der Araber durch 
JJlU schattig, hex. Jerem. 2, 6 ist l^o^äi^ \a^ == ^6Xov 
(xkadiig. dies alles ftirt darauf rerflochten als die grundbedeu- 
tung anzusehn, aus der die des dichten sich entwickelt hat. 
dazu kommt, daß %t*n\ Genes. 31, 34 fQr 12) steht, den aas 
flechtwerk gemachten palankin, in welchem die trauen auf den 
kamelen sitzen, in 291^ er verpflichtete sich, gab ein pfand hat 
schon E. Castellus richtig flechten binden als grundbedeutung 
anerkannt : to plight, pledge. ein hinten vermerter ebenfalls 
zu «l*^d[ zu stellender stamm ist nfi92i:fidere foedus und neiSetv 
ist man lange gewont an dieselbe indische wurzel zu knüpfen, 
obwol die Übereinstimmung keine tadellose ist : das gothisehe 
bindan setzt ^^T^ voraus, auch pactum zu M^q^ binden. 

10. Ixj und (Ifia mutterleib vgl. §. 6 verhalten sich zu ßaäxßg^ wie 
5RT zu ^1^^ Kuhn-Aufrecht Zeitschrift I s. 127. 

11. • Jai steht Jacob. 1, 19 für ßpaixjq und jk Luc. 1, 21 für 
;(povf{e(v. ich knüpfe die bedeutung an läiai dick fett, da wölbe- 
leibten leuten die trägheit natürlich ist. 

12. \^ funke, ^^^ funkelnd, der blitz wurde als ein spaltendes 
Schwert angesehen, wdches die wölken durchhaut, daher ^T^^^ 
durch den schlag träufelnd ein vedischer name des regens ist, 
welcher uns berechtigt ^T? = blitz zu setzen, daß jene vedi- 
sche anschauung auch dem Semiten nicht fremd war beweist 
Isaj. 58, 8 Tj^iK irTt^3 J?p^. noch Wolfram von Eschenbach 
singt vom tage : sf rie kläwen durch die wölken sint geslägen. 

8. 

1. OTCon teil: OU teilen trennen, oircon gewönlicher in folge 
des teilens öffnen offen sein, kausativ coTTion wissen = 
^^ == pin und OTCOnp ifxyavt^scv , yvüxxTÖv sfvac vgl. 
oMA fabsG^at prov. 27, 7. 

2. &OIII schädlich böse, thebanisch &(0(on ßdaxavog und eT p 
Siooneßlocßspog, p&(ott hungersnot,wasnur zusammenziehung 
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des auch noch belegbaren pe &(ott ist zeig:t durch den gegen- 
satz in welchem es zu pe noTqi steht &(on als schlecht, dazu 
jCi&ott zorn zürnen. 

rrj^ kaus. LXX xccxoOv ^Xlßetv xaraduvaareueev, dazu \\jt^ 
Schlechtigkeit. 

^^ toten Rigv. 121, 9 woher ^^?J^ feind böser. \»^ schla- 
gen zerstören. »[ubuIfi^ kämpfen besiegen. ove<73-ae schmähen = 
litt, iszwainöti. 
3. fccni = oircomi palme = ^^ bäum. 

&oitiH = OTComi v.iädpoL = cnMn=f jj^ oder ^Tj Dan. 3, 5. 
OTd^n X^V-^* OWQ zäun eingezäunter ort wonung, oir€iiT 
wonung leerer räum entsprechen dem armen. ^^ wonung, 
aAuy% =s lat. Tanus Tgl. altn. van mangel und laden ein auch 
nJl bauen diesem stamme zuzueignen. 
^»T wein Aufrecht-Kuhn zeitschr. I s. 191 =^j= \ll* 

9. 

1. OTOSS-OTerzfi. xara^Xav psalm 41, 11: iko^aaäa^ai offenb. 
16, 10. oiroasLn xaTaaxdTrreev Rom. 11, 3. osslh zerstören 
aufhören, woher d^!2S.ii€ one und c{02Sl berauben, memph. 
tosSLp = theb. ocTt Tzviyetv Mth. 18, 28. 

f^ nepiTteipeiv 1 Tim. 6, 10 und i^ bei Avicenna wunde. \j>-\y 
1 kön. 18, 28 fürmiin*. ®W: Job. 19, 37 i^enivr-naev und 
psalm 31, 4 rfsa: 0*101: W\: iv tö i/x^ray^vac axav.S'av. 
rnu LXX sehr gut (7uvT£Tpc(ji/xivo^, ?^^^j "^ ^^'* schmerz empfin- 
den krank sein. 

^T^ brechen. ^^ = (pdyeiv eigentlich mit den zänen 
brechen, zu letzterer wendung des sinnes steht OTOSSLI aiayOiv 
Mth. 8, 39 = -p.^ hohes lied 1, 10 und bei Avicenna. i^^ 
gesiebt eig. wol nur mund. 

2. OTToasL Oyiaivetv , otslä.! heil werden gesund sein, totslo 
retten. ^THT glück von ^T^ : litt, nebägas nicht blos arm son- 
dern auch krüppelhaft. 
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10. 



1. 2[ ^ gR?T decken. ^jj\^ er bedeckte Levit. 17, 13: ^j\y 
er verbarg sich psalm 64, 13. 0A:^ : schild vgl. <3|^5I oberkleid, 
^nt^T panzer. &d^AoT feil leder = iiy . auch TV stadt 
scheint die deckende = ^TFRI vgl, »/»«r mauer, goth. yarjan 
weren. 

2. bedeckte äugen sind blinde oder doch blddsichtige. AeAAe 
blind = i}^ und ^Jj^^ = j\^ blödsichtig. 

3. der alte Simonis hat bereits vermutet ^Hbb links möge zu 
rr^Db kleid gehören, weil der linke arm bedeckt, der rechte 
um zur arbeit tauglicher zu sein frei und offen getragen wurde : 
so sagen die Griechen in^ daniS» für nach links und axonig = 
w.,>- ziehe ich zu der mit 7^ parallelen nebenform von ^T 
decken, welche ^mi rrxiä liefert. (^ = (jx auch in (7xd{£cv, 
was zu ^*l bock zu gehören scheint.) dieselbe anschauung 
liegt in dpifjTepog vor, dessen verhältniss zu ^T^TS" äpifjTog es 
als die geschütztere seite auffassen lehrt und p&oirp links wird 
dann urverwandt sein. 

4. 3^^ bock = dpiiv = berbex bei Petronius, an welche form 
gegen vervex sich berbice und br^bis anschließendes litt, baronas. 
^d^pHiT und Knia dasselbe, auch b^^ = 0€iAe widder 
und ^?J = J>Cj scheinen urverwandt. 

5. der stier heißt iie^ = ]hoZ = jy und die Unbeständigkeit des 
anlauts läßt vermuten» daß er bildimgsbuchstabe ist. dann ist 
urus und 80^% stammverwandt. 

6. ciui färbe ist das deckende, dazu varius und ßaXiog. g|q|^ 
bunt = )9090 supplem.Jex. aram. s. 40, no. 93. Isidorus be- 
richtet orig. 12, 1. 85: mannus equus brevior est quem vulgo 
buricum vocant und das französische und spanische bieten 
bourrique und borrico für esel. die stadt CjjVaI^ wird Md^ n 
^d^AoT geschrieben und \ji\ is^ herberge der esel übersetzt 
E. Quatremere m^m. geogr. I s. 217 Champollion Egypte s. I. 
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Phar. I s. 281. Isaj. 30, 6 steht noch onir esel für das ge- 
bräuchlichere D^^i^ . ich denke der esel heißt von seiner färbe 

•T -: 

SO, die gefleckten braunrot (dies ist burrus bei Festus und 
spanisch buriel) und weiß gestreiften werden am meisten ge- 
schätzt, talmud Sanhedrin 98 A ende wird der esel deshalb 
^^1^ l^in hundertfarbig genannt suppl. lex. aram. s. 41 no. 113. 
mit Q|M| hat F. Bopp bereits litt, warnas krähe rabe vereinigt : 
pMupnu = npli dasselbe. 

7. "STFr = litt, wala = lat. valor (debilis kraftlos zeigt B fiir V). 
^^n kraft, D^^^K die mächtigen auf die ftirsten übertragen vgl. 
Jri der erste, Ju fiirst — ganz wie litt, wala kraft walöti be- 
zwingen und waldyti = Bjia^aTH regieren liefert. OTHp Tröao^ 
sicher ursprünglich ^ seaHK'B groß, wie rr^K eiche terebinthe 
auf ^siK stark sein, geht /s«i£«*.«n = J^^ eiche auf das mit ^"IK 
urverwandte «in kraft zurück. 

8. wird vereri mit recht ans ^ erklärt als sich vor schäm oder 
furcht bedecken (Isaj. 6, 2), so ist es urverwandt i»it .t*1J = 

9. zu g[ gehört eAOecv = volvere = Ba^UTH = litt, wöloti. ver- 
merter stamm ^^ krumm sein, kaus. krümmen schädigen vgl. 
«QrT^ wanken zittern. coTrAoTCoTV. steht fiir c-OTre\-OTr(o?V. 
involvere und wird zu coTr\(0?V. c\oir\o?V. cA.OTr\(0 weiter 
verstümmelt. ^in hin inn ^ir dürften sammt und sonders die 
grundbedeutung drehen haben, ^>]^ und h'^Xi zuerst verdreht 
dann törigt sündhaft, auch h\r\ profan gehört dazu sammt h'^ 
und dessen erweichung h\i6 schleppe. 

10. &ep&ep Ccsev offenb. 3. IS Act. 18, 2S » ahd'. wallan, litt, 
wirti Nesselm. 66 B (kochen sieden trans. und intrans. — 
sprudeln quellen) =» bp^th t,itvj dvaßlO^etv Miklosich 19 B 
woher litt. wilnis=B^'BHa welle, bulla Wasserblase, ^^n == Jj 
bewässern, hm bewässert sein, ^n> fließen. 

11. &ep&(op ^inrsiv Mth. 27, S Genes. 21, IS und g&op&ep xa- 
Tx^pinrsiv (oTCOpn senden?) ~ ßcklhtv = (D^(S> : und m> 
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woran sich mui ebenso knlipfl als litt, wera warheit glaube an 
^^. ep feopftep dann abfallen untergehn Deut. 28, 40 ^ 
qopqep ixninxttv fSuctv : &a.?L auflösen, &o\&e?V, verwflsten 
zerstören. öXi^po; und ßdpa-Spfiv sind nach meiner Überzeu- 
gung dasselbe wort. 
12. fi&poT eri = litt, wäras. 



^^ wälen = m und ma 1 Sam. 17, ■ 



i. b&c &1CI OT«tC schneiden: oc£ sicbel, ü)c£ mit der sichel 
schneiden ernten, am^* scheermesser Nuni. 8, 7 Hamäsa 177, 
29. 626, 6 und bei Avicenna. 
^^ schneiden im Yagurveda. 

2. ^T^ duften 6a;adevB 1, 3S. Dp3 duß, o^3 balsamstaude 
wo M suffix ist. x-| lächeln, >aiac anmutig sein sind denomi- 



1. ra!?^ teilen trennen, daher ra^ = tus; (yt'oyos bei Hesychios 
setzt eia Rt^ Yoraus, suffix^ Kuhn-Aufrecht zeiischr. I s. 120) 
I das im Sanskrit auch entgegengesetzt bedeutet, rgl. das ver- 
hältniss von Q^ zu par. 

OTülu) spalte loch Zwischenraum, OTeuj one d. h. ge- 
trennt von. 

^ laßt die grundbedeutung nach dem Wörterbuch kaum noch 
anen vgl. aber Avicenna 41, 3 '».tiT ji J» ^ß\ -jl, L* JtJu 
Llil C^J\^\ j- *ÜUi U AJ; wo die alte lat. übers, (bl. 33 
D VeneU.J : aerem dicimus siecum aerem videlicet ex quo reso- 
lutum l'uit quod de bumoribus aqnosis ei erat admistum. der Rö- 
mer sagt diducere vultum und rictum risu, so entsteht auch für 
jjli die bedeutung heiter sein: Ji,\, IXccpi^ 2 Kor. 9, 7: UCi 



\ 
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tXapÖTvjc Rom. 12, 8. ot(OU|T gewönlich anbeten» aber da es 
auch für i^ikdaxed^at sieh findet, sehn wir, daß die grund- 
bedeutung war gnädig zu machen suchen. 

2. tänr^ essen. OT(0U|e xaravaAfcixeev theb. Hehr. 12, 29. tfi^g^a 
speise targ. lob 6, 6. 

3. ra^ besprengen = ^^t woher ^^^ leichnam = &dwa|i und 
tf^r nacht = OTOie = L^ dessen stamm ^^ färben be- 
deutet (^j^ fi*r ^n^üV) bunt 2 Sam. 13, 19) wie (Sl-il nacht 
= V^f abend, goth. riqis dunkel von ^^ färben sich 
herleitet. 

14. 

1 . ^ brüllen Rigv. 38, 8 ^T^ ^ fe^^f^FTTfcT einer brüllen- 
den (kuh) gleich tönt der donner. ^[^ tönen = mugire und /jlu- 
xä(7^ae sind nur Weiterbildungen davon. 

MOT"^ rufen schreien singen, motti löwe, mi€ löwin vom 
brüllen genannt ? CMH stimme und gehör = rott^ vgl. Arica 
s. 45 no. 22. cmot loben. 

cU vom miauen der katze, IU und^) desgleichen. 

18. 

1. ^ messen. nKp hundert und mht zehn deute ich mir gleich- 
mäßig als die zal xar' iC^x^v. ^ra^( = MdwOi maß dann arm 
weil nach diesem vornemlich gemessen wurde. 

2. "RT kaus. durchmessen gehn = lat. meare. m(OIT weg. 

3. ^ yedisch zumessen geben vgl. Isaj. 68, 7. moi mhi 
gieb! 

4. 2 kön. 21, 13 heißt es: ich lege an Jerusalem die maßschnur 
Samarias d. h. ich verfare gegen Jerusalem wie gegen Samaria. 
wir sehn man kann vom messen auf den begrijQT der ähnlichkeit 
leicht kommen: schon F. Bopp hatte /jil/xo^ zu HT gestellt und 
jetzt ist aus den veden PFJH er amt nach = jxejxcl nach- 
gewiesen, similis, was F. A. Pott zu tiH hielt, kann nun 
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unmittelbar ^ HP^TcT Naius 16, 4 gesetzt werden, da meine 
Vermutung TTR selbst möge nur eine ableitung der worzei ^ 
sein wie ich eben sehe von Th. Benfey (Samay. gloss. sma) zur 
gewissheit erhoben ist. m^=üV mit ist Yöllig^s^TT^ und juierd. 
M€i lieben, 1*1 5i freund und wenn ich recht sehe lat. amare 
und amicus (ä aus ITT) gehören ebendahin, lieben ist mitgehn 
oder finlich sein, auch on sehwiegenrater scheint blos ver- 
wandter, ygl. ^ binden. 

5. TRTT Weisheit (vgl. ^U)l erfarung, J^\^ meinung Pendoam. 
46, 8 mit T^" gebildet wie jU^ mit Xf). mcti denken, €Mi 
wissen, TdwMO benachrichtigen. Man = K^v er sah be- 
trachtete. 

6. wie rf^Q maß später große bedeutet, kann auch ^ messen mit 
^^U ausdenen vermittelt werden. 

7. TR^ mutter (Rigv. 61, 7 schöpfer) = MdwT = üH was wit 
M prosthetieum gebildet ist. 

8. mh4" mitte = ^"5 = mWO doch ist letzteres wort schwerSch 
unmittelbar zu ^ zu stellen sondern wie Ttü u. dgl. m. ein 
vermerter stamm. ^Q messen = goth. mitan. 

9. M(OOT Wasser = D^a wage ich noch nirgends einzuordn<»i. nv^ 
eingeweide (merkwürdig, daß ^c^(^'^ : eingewßide Ludolf 93 B 
wie OHT herz auch norden [= moit] bedeutet) warscheinlich 
von der Weichheit genannt : ^ — m = a* . so D^oni zu ^^ 
weich sein, xh frisch weich. /jiveXd^ und niamark beweisen wol, 
daß HS'SfH = Moar'b von einer wurzel ausgeht, die nur Weiter- 
bildung von ^ war. (ahd. marag hat wie schott. smior smeär 
zeigt vorn ein S verloren.) der stamm nia mark, na fett zeigt 
Weiterbildung im innern: r\X\^i^ butter targ. Esth. 1, 2 und 
durch vorgesetztes n : nKOn und non milch butter. von diesem 

C» TSV T •• 

sekundären stamme bildet sich wieder tS^an sehnierbauch = 
talm. rw^n und rh.^h: uterus, , ;Lj>. feist und andrerseits j^ 
fett schmer. 
10. ^151 allein = m MdwT€, m mä^töwT. 
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16. 
^l rernichten umkommen, mott tod sterben. ;iio tod mit dem- 

»T 

selben bildungsbuchstaben als niM von niK» denoroinativum 
MO sterben. 



17. 

'T^ binden, mo'^ afij Col. 2, 19 vsöf ov Gen. 49, 24. mott 
dasselbe Gen. 32, 32. dann ganz gewönlich für die haupt- 
bindeglieder des körpers hals und schultern. 

18. 

MHn und MOTn gewönlich für npogxapTspeXv^ 1 Kor. 9; 13 
für KapsSpeOstv^ 1 Tim. 8, 5 für npo^iiiveiv. ä«.^ = JjjU 
= iiiveiv =a manere sind so wenig als ii6vog = «/K%r im sanskrit 
aufgefunden, mohi npogopiil^saäai Mc. 6, S3 so daß des 
Plutarchos erklärung von Memphis als opiiog dya^tav für 
den ersten teil des namens Men = iL* und L« Act. 27, 12 

• • 

psalm 106, 30 gerechtfertiget erseheint. Moni e xari- 
;feev e^s Act. 27, 40 und xarax-^^va« ef^ eb. 28, 12. endlich 
MOni sogar iardvai Luc. 8, 2 woran sich die sehr gebräuch- 
lichen kausativformen anschließen : C€Mni stehn machen d. h. 
sowol schaffen als aufrecht erhalten befestigen — CMonT 
Rom. 9, 11 Gal. 2, 8 Hebr. 9, 8 für iiivsiv 8iaii.ivstv und ardaiv 
l^eev und Act. 7, 1. 17, 11 für lj(€«v sich yerhalten — dwMOni 
psalm 2, 11 SpdddsdJ^at, Genes. 19, 16 xparstv, 1 Kor. 7, 30 
xar^X"^» 2 ^^^' S» 1^ crjvixstVf psalm 21, 13. 17 npoqiyßiv 
und wie mohi ;roe|uiafveev Act. 20, 28 =^ pK • hauptwort davon 
MHOT weibliche brüst als die närende erhaltende vgl. r)JQi<( 
amme = Moni 1 Thess. 2, 7. dwM€ii'^ unterweit und 
eMeiiT Westen sind mittelst des sufßxes "^ =» t von unserm 
stamme gebildet und bedeuten herberge wonung, das grab ist 
ja üh'W n*l und auch wir Deutsche« nennen westen von ^H 
wonen den ort wo die sonne zu rüste geht. 
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19. 

Wi ^mischen ist nicht mehr die reine wurzel, litt, miszti zeigt 
1*1 lü p das lateinische und deutsche fordern M^ , luyvOvoct 
und MicaTH stehn wieder fOr sich. MOiraLT und AA.e2S.T 
entsprechen am nächsten dem griechischen, dagegen "]Da und 
;ira (ersteres nach dem talmud abod. zar. bl. 68 älter) ebenfaUs 
für urverwandt zu halten überlasse ich denen, die nicht wissen, 
daß ^ ein K ist. 

20. 

1 , TT übersetzen in transitivem und intransitivem sinne, ^^ eilen, 
jj laufen, theb. Tcopjp ivaßaJ^ii.dg wofiir memph. ver- 
stümmelt TCOTcp =» n(Mi Hitop. 78, 4. 

a, ergeben Rigv. 100, ß. 121, 3 = \2ü und Ji^. 

3. cT «^ ^^schlagen, ropiXv.j; und^;Oi abschneiden, inn durch- 
brechen. Weiterbildung 3[^ schlagen =» Tpon schlag, ferner 
^f^ripnttv « r|in » denn da rpifitv mit Tipnciv auf jeden fall 
verwandt ist sehn wir uns genötigt n wie ^ als nicht zur urwur- 
zel gehörig anzusehen. 

4. dl^Mlci T>3p«r, ^ schützen, nno verbergen. 

8. redupliziert vedisch cirj^ stürmen sich heftig bewegen = 
JJ und JlL' Hamisa 179, 20 zu §. 1: TcpTCop durchboren 
zu §. 3. ^i ist lateinisches turbare = a|T€p&(op dessen •& 
uns nicht irren darf, da es sein dasein nur der abneigung des 
memphitischen verdankt zwei auf einander folgende silben mit 
derselben tenuis zu beginnen, das gleiche gilt von ceepTep 
== ^^ = Tpi/ASiv, wo ^ und /x nur um die als tra zu kurz 
auslautende wurzel zu festigen hinzugesetzt sind, zu einer im 
sanskrit nicht nachweisbaren nebenform ?^ gehört das per- 
sische ^Jüu«y und das littauische triszeti. zittern und ver- 
wirrt sein wird in unserem wort als ängstliche bewegung 
angesehn. 
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6. von semitischen wurzeln mflssen noeii im — schon j IV heißt 

I 

fallen machen Hamäsa 361,. 14 — in> und nnr hergehören, 
die beiden letzteren wol als überschreiten des maßes. außerdem 
NIDM ort, was im hebräischen als le^K zum relativum geworden 
ist wie "WV reich sein auch von ijiy stammt, rl^m ripyjv ist^U 
wie 4»«<7'^ jähr ^U und T(op€ musikalisches instrument=cJ^TgL 
yi^ saite. 

21. 

T} geben = '^ und rrja = pJ iiia^tßiiia setzt eine entspre- 
chende Wurzel im semitischen voraus. 

22. 

1. 3 und ?^ Nigh. 2, 14 gehn.jj = Jju^j laufen, SOvetv. 3 
auch auf religiöse Vorgänge namentlich wol opfergänge und 
Prozessionen angewandt Rigv. 37, 14. daher 3^^ fromm 
entsprechend dem lateinischen nur mit anderm sufßx gebildeten 
duonus = bonus und dem slavischen ^OBp'B. dieselbe wurzel 
scheint tj, jünger 3T, gehn und fliegen. rrK*T dreimal vom 
langsam schwebenden fluge des geiers. c^j sich bewegen, als 
hauptwort epnerdv Gen. 1, 21 und xri^vog Erpen. Luc. 10, 34 
Act. 23, 24 = Te&nH psalm 72, 22. 

2. redupliziert \j\^ schaukeln, woher n«)'!? korb = T«wn Sirac. 
11, 30 als der hin und her getragne vgl. ri\\ von r][ und ^A : 
tür als die sich in den angeln drehende, Tl brüst und bahn 
eines gefaßes wo die reduplikazion wie das gleichbedeutende 
1^ zeigt den sinn einer saf elbildung hat = das was gehn 
macht, die milch heraus läßt. Ajjbj Amru ben Kultum muall. 
94 gehn oder fortrollen machen von Schwertern welche die 
köpfe herunterschlagen. nT\ hitp. langsam gehn. 

3. mTi Isaj. 11, 8 deutlich noch kausativ von dvvttVy ^jjb über- 
haupt gehn machen, füren und ^^j\ feine sitte erziehung ist 

« 

gewiss = LUib . dann ^j». =^jui = s^jS zum gehn antreiben. 
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woher *^j». — ^?fl«n: nordwind. ^j».Hain. 186,28 = 
^jjb schnell gchn.^ju» (die band) ausstrecken eigentlich hin- 
gehn machen nach etwas, \^ wie TCX* werfen, tcvo ^6v£cv lob 
40, 10: ^Jlp laufen, dann anlaufen ^=^ befeinden. 

4. dies bringt uns auf die zweite bedeutung von ^^ schlagen 
verletzen Nigh. 2, 19 und 3" schmerz renirsachen und empfin- 
den, woher ding und o^Oviq : litt, dowiti zu nichte machen ab- 
quälen, nn LXX d3uva<j.5ac == y\^ 1 Sam. 2, 33 = y^n 
dd^svsXv vgl. 7^ klein. t(0& und t(o&c (J^poLyt^siv Mth. 27, 
66 offenb. 20 3 hüte man sich mit dem nach den lautgesetzen 
dem gothischen daupjan entsprechenden «J^ zusammenzuhal- 
ten, es ist ursprünglich nur schlagen vgl. »^^j und ef?^ 
d. h. dav-s. auch Te&i xoSpdvTr^g darf nicht mit dem talm. 
V^pl$ verglichen werden sondern gehört zu t(0&. >.m£)? und 
Hnrh: schlachten aus schlagen. ^^ = 8if€tv, 

5. verhärtet D-P in^p^anstoß, c^j und «»j . t^vl hörn ist das 
stoßende. 

cJjlp essen Ham. 448, 13 gemant an ddKTstv und dapes. 

6. one versuch die bedeutungen zu vermitteln stelle ich noch fol- 
gendes zusammen : 

* . 
T€& finger = K^ST« und rsit« ♦ 

TCOOTT berff==Ä-fiC: dessen R durch aMjj und Jitt^a^ höcker 
als bildungszusatz erwiesen wird. 

T(on und Tonc ciuvi^^se« = ^-/o Ham. 200, 12 und iio 
ÄmruMqais muall. 7. 

Td^n Zipfel des gewandes Mth. 9. 21 Act. 10, 11 = TP^ 
persisch /-»Ij. 

Tco&p bitten findet sich Malach. 3, 14 als t(0&c und darf 

füglich mit ^j und Jeta^ae fiir identisch erklärt werden, mit 

jPj und .jj rufen muß das von jedem dumpfen geräusche 

gebrauchte ^^^ zusammenhängen ; bei Avicenna heißt das oren- 

klingen so, sonst das summen der bienen, das sausen des win- 



29 

des und im römischen psaltcfr 64, 8. 76, 18. 92, 4 das rauschen 
des Wassers vgl. s^l^j trommel = 13^3^ Hitop. 58, 21 
Aijüj das geräusch welches der hufschlag der pferde macht. 
^va-ifl geschrei. 

23. 

"Z sehn, (auch in (fnddpa erhalten, sonst vermert «t^l^ Sip^ 
xe^äat) achten auf etwas. j;j^ wissen. 

24. 

^ Seipeiv. iTi*; distel, )9f^ pflogeisen, tn^g^ dorn füren auf 
eine entsprechende semitische wurzel. \y:^ [liiifs^äat Jud. 16 
• Mre. 7, 2 vergleicht sich mit Spinsiv : carpere zeigt denselben 
gedankengang. 

25. 

1. ^ laufen = ^ was auf laufendes wasser ganz besonders 
angewandt wird wie noch Sp6(7og und unser triefen beweisen, 
dann anlaufen verletzen, ly»^^ schädigend = nyp Ezech. 21 , 19. 

2. 9fJ Mich. 1, 4 fiir "^^n xarcjpipsro. 

jj^ Genes« 39, 1 fiir vyin und Prov. 5, 5 Erp. Act. 23, 
28 für xardyeev^ Act.' 8, 6. 21, 10. 15, 38 kommen (i"jn ver- 
hält sich dazu wie im einfachen stamme )^9 wonung zu j^^ 
umhergehn.) = %% 

9f^ senden, eigentlieh gehn machen, damit identisch ist wol 
das Exod. 22, 16 Prov. 16, 29 und 2 Sam. 3, 25 (wo der 
. Araber a«jJ^ betrug) für nns gesetzte %,▲. 

]^^ (= hebr. mr säen) verstreuen. 

^]p ist unser triefen klaget. 1, 2. 2, 18 vgl. jjc^ Rom. 
psalter 132, 3 vom thau. 

jp Jjlp abgehn von etwas, 2 Sam. 2, 21 fiir ^j» = nöo, 
psalm 118, 157 fiir jxxXfveev ^x. 

3. zu unsrem stamme gehören nach mir unerklärlicher ideen- 
verbindung ^ I IM panzer = cp vgl. o^A : x«^^v Genes. 3, 21. 
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2S. 

1. OT Ti^ivai = r&J. aflsibiliert )o^ Ezech. 39, 15 für mi and 
fua^ = x^^Wf aufstellen, y^^ bei Daniel ist völlig = T%rT das 
bestehende d. h. das gute und wäre, so daß man yersacht ist 
auch nitt so zu erklären, zumal da ^nni ^roe/jid^eev bedeutet 
Luc. 2, 31 — xaripydisd^at 2 Kor. 4; 17 — napiaravtiv 
R5m. 6, 16 und «J» schaffen Erpen. 2 Petr. 2, 12. 'pn-ö : 
izoiikog Tit. 3, 1. 

2. OT'atmanep. nemen = Ikp Erp. 1 Kor. 2, 12 dessen vierte 
form jf&r nemen lassen d. h. geben ganz gewönlich ist. 

27. 

• 

1. ^ und^^vsev. ^ kommen und gehn Ham. 76, 1 nrareiv 
offenb. 11,2 intßocivetv psalm 90, 13 = k^> woher |fiht d'^ihj. 
daher ^hot = ^OeXXa. ^[T^ .&oX6g = i^lL> und }>p kot. 
M^IQ = hebr. ^i^ das reh wegen seiner muntern beweglichkeit. 

2. jiia und iJ^ vom heftig wogenden meere, die unruhige bewe- 

gung gilt wie in vnn dann weiter als anzeichen der sünde, 
daher nrö = KÖH = Uj^== fllOP: vgl. ^1 »-lU der pfeil irrt 
vom ziele ab und n&J = \:^ pes. 2 Sam. 2, 19 abweichen 
abbiegen vom graden wege. 

3. J^Osiv wie das aus ^ verstümmelte^ opfern, eigentlich die opfer- 
stücke weben wie ^un. harf^dii ianetae, aber v^oj kochen 
braten Isaj. 44, 16. 19 und nntt haben die Urbedeutung ganz 
verloren gehn lassen. 

4. ^i<=l( fischer erinnert an l riö hineintauchen in etwas, vgl. 
^i^ mit dem akkusativ zueilen auf etwas, ist etwa -eo weit = 
«Jd natur? 

5. verdoppelter stamm, mit kausativem sinne : IU1L> Ham. 576, 5 
vom reiter welcher sein pferd antreibt. K&MipIsaj. 14, 23. verstüm- 
melt i^Ji» in demselben sinne als im griechischen die einfache 
Wurzel J^rjav. wJaJd den ball treiben, m-finin : schnell ps.44,2. 
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28. 



1 . «<0M und ai^dwM schließen : ersteres auch ruopXoCv 2 Kor. 
4, 4 Tgl. ,j,jjh blind und xotpm^^veu, als hauptwort nüipotat? 
und fpayiiög. t3i9K LXX fpdaostVy yoin^ pes. Gen. 26, IS 
und 2 kön. 3» 19 für ür\ü vom zuschütten der brunnen, yo^jo 
lob 30, 21 vom Araber mit Ss>- zurückhalten zügeln übersetzt. 

2. TCAne^dk^M ij/xfovo^ ist der verschlossene, zeugungsunfähige = 
01290129 Buxtorf sp. 864^ für >a^l 1 kön. 6, 4 hat der Araber 
Ä*il^ vgl. J^ groß und ^a/jicvö?? 

3. MQ29 unrein, IJ^ dunkle färbe, viaj besudeln, i^\Ja dadyeia 
Rom. 13, 13: 2 Kor. 12, 21 und ^lU unrein Ezech. 18, 6. 
22, 10 gehören hierher. eqTeM-ecoM finster, theb. tomtcm 
öiiiylY), OTCMTIOM finster sein. rPJ^ mit den semitischen Wör- 
tern zu vergleichen ist lautlich unmöglich, aber die an erzgruben 
reiche stadt der Bruttier Temesa hat von rTRT^ den namen Vgl. 
rTTETkupfer. Trift' ist sicher zuerst der wolkenozean und dunkel 
sein die grundbedeutung der wurzel, welche leicht in die andre 
des ti*auerns (jlc' ) überging, die der feuchtigkeit konnte sich 
erst bilden, als man in den dunkeln wölken ein meer zu sehn ge- 
wönt war vgl. A. Kuhn zeitschr. Is. 48S. der mythos vom Herakles, 
welcher die stalle des Augeias reinigt, muß auf die entlerung 
der Arkadien eigentümlichen katabothren vom wasser bezogen 
werden ; also auch in Hellas die vedische anschauung der wöl- 
ken, welche ja jene katabothren gefüllt haben, als kühe. 

4. ebenfalls unvermittelten begrifis ^^ = KQSt dursten, übrigens 
kann unser stamm wie ^^ nur Weiterbildung von ^ sein, wir 
finden ja auch POÖ = Wo ♦ 

29. 

1. ^^ kaus. halten besitzen. A^i^p: xIxTvjrac, 'Pi^+: xTyjjüia. 

2. ^ slpysiv Arica s. 18 no. 30. m>ö =jJa>-^ (Erpen. Job. 10, 1 
aüX^, Ephes. 2, 14 fpayp.6g, Num. 32, 16 rrnn;») == lifPi 
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vgl. nen targ. einzäunen, lep und i3tP einschließen, one bil- 
dungsbuehstaben *ii^ und tq{ : der Weihrauch kann )^4^ und 
' ^^ nur heißen, weil er mit seinen wölken die gegenstände 
yerhfiUt. lfi9M awi^^tv psalm 69, 16 wozu i^M schätz. 

3. ^ verbergen. Jü^ == ^ schatten, wovon il^ finst^niß und 
D^ abschattung =: bild nur sufBxbildungen sind. 

4. ^ kaus. schuldig sein = ^^ Avicenna 67, 28. 

5. J^ihtv zeigt die Übertragung des begriffs halten in^^ auf geisti- 
ges und die bedeutung glauben meinen ist auch im sanskrit 
belegt. f4 und ^ sehn, wärend das dem letzteren entspre- 
chende im und lat^ im sinne von bewaren schützen noch zu 
%. 3 gehört. J^lcL vemunft, nv! gedanke. 

6. Vn^ das tropfen, der regen = h^ thau, ittO regen, J!^ 
regnen, wie nun Homer ipfjiny Aischylos ip6(jog und Ailia- 
nos ipdxakov von jungen tieren braucht, so scheint nhto 
lamm und nö jung frisch mit J^aXog und J^p (= fera, 
also auch forma = ^InT ?) nicht blos, sondern auch mit ht^ zu 
vergleichen, lyj und i|)h zweig, ^^L Avicenna 609, 22 und 

- ^T*^ ! init. chromatol. arab. s. 22 grön sind ebenfalls rö 
Ts^ak^g, das frisch aufwachsende. - 
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1. eop rapdddzoäoLi psalm 108, 22 Job. S, 7. -eei^^COjS ^up- 
fjLÖg Ezech. 7, 23. nur weiterbildimg von ^ wie ninö = 
^jxög = AOJ^*^ und Aojiiia zeigt, ^üj^m^z) verwirrt sein, 
Vm^oj Verwirrung woge, der targum giebt mit dem itpa'el 
von ID^ID^ (s. 3) psalm 46, 4 lan und lob 16, 16 laian» 

2. -e-d^pc «Xsfystv yi^Uiv = niö LXX 6ilü(fziv und ^^ im^pi^eiv 
Joh. 9, 6 dessen pa'el jxeacvsev Joh. 18, 28 und |uioX6v€(y IKor. 
8, 7 vgl. unser besalben für beschmutzen, eoieoi TrofxeXoc 
Gen. 30, 39 beweist durch das feien des H, daß unser kapitel 
wirklich nur einen abkömmling von ^ bespricht. 
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3. U|^€^ Ttldreia Gen. 19, 2 Mtb. 6, S offenb. 11,8^ \M^jk, : 
warscheinlich zu J^ ausbreiten» wie das griechische wort und 
nim die weite analoges etymon haben. 

4. targ. ^intt = JJ^ milz deute ich nicht, daher das Harn. '96, 9 
von den äugen des leoparden gebrauchte J^l graugrün, n^ 
weiß hob. lied 8, 10 = •iimc rieht. 5, 10 sammt ninö rein, 
nmto ffraScüv Esdr. 8, 27 vgl. nn3{ Lev. 13, 30 = «.-h^I 
aehrenblond und yielleicht 3129, ferner b'^n'ifn tXdpvvt psalm 
104, 15 und Qnrr!^ mittagsglanz vergleichen sich mit ^Qin 
weiß, ^^{ bleich. ^IT^ = U>^ eigentlich hin- und herschüt- 
teln, dann dadurch waschen, ebenso entwickelt sich der begriff 
des waschens in ^. 

30. 

^ = v6 bei aufforderungen. fcia ♦ 

31. 

1 . ii«w = nHOT gehn kommen == ^ wovon ^ füren schwerlich 
wesentlich verschieden ist. vsiaJ^ai Arica s. 47 no. 31. noM 
LXX npgipx^^^^h ^J^ hingelangen zu etwas Hamäsa 4S5, 9 
vgl. ^j^ zielen auf etwas und §. 4. verstümmelte reduplika- 
zion im kausativ pin psalm 72, 17 er macht gehn. ableitungen: 

^ schiff = >jfcf vgl. HH&i schwimmen, neq schiffer. 

|U fisch verstümmelte reduplikazion : der schwimmende. 

•TTH nase gebildet wie TRT von ^: die fließende, altnord. 
nef. cjü) = t\\k : auch sonst zeigt sich in den Weiterbildungen 
des Stammes ein P z. b. i:|Ur7 = ?>in oder cy gattung = c,>Io 
oder v\yß =^ IJ^ vgl. cjLp bei Ävicenna die wiege schaukeln 
woher t^^v der schwanke zweig oder «ju nutzen = poi. 

]^| targ. muGus = angelsächs. saote. 

=rrer mrst ist sicher = =fhr fürer : nH& ^ v^U Ham. 297, 
1 herr. \w Prov. 29, 21 nach Rasi t^'^b^^ 

y\ zeit, n^p jar, häwT und otthott stunde. 
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113 das was herTorkommt wie lat proyentus. aram. K|ifK 
diiaimiliert meiat sein N zu V^l was im hebräischen im uod 
T^ wie äolich in ^m Terschwunden ist. als eine Terst&m- 
' meUe reduplikazion der noch yokalisch auslautenden urwurzel 
erklärt sich wol pi sproß« citoq blut vgl. kap. 61 und Arica 
a. a. 0. 

a^y ^raftjXii und fhln-n : fJeö^ wie hot6 gold (vgl. nnj mit 
««^S gehn) weiß ich nicht zu yermitteln. Hoqpi gut hat die 
yerdoppelungsform itd^nc und poi nfitzen neben sich, iid^di. 
groß » K€& ikaxpdg Exod. 20, 12 Deut. 6, 2. psahn 90, 16. 

iiW wiederholen verfindern rerhält sich zu ^ gehn wie 
iterare zu iter. daher ülip = CHdwT zwei. 

2. das kommende ist das neue == HQ| und dies entweder (vgl. 
jedoch kap. 32) das preiswOrdige = niMJ wozu IDIP: er 
war schön als saf elbildung gehört — oder das noch unrollen- 
dete rohe = nj und ^ j . 

3. kap. 25 zeigte schon einmal den fortschritt rom kommen zum 
wonen, hier haben wir ihn wieder. ^TpT wonung Rigv. 
104, 4. 105, 9 = rrKJ und nij vgl. UoIm bude und njna 

TT TT*^ VI- 

lager. 

4. ^^beschädigen (ideenverbindung wie kap. 22, 4). KdJ^i ^tßOvn 
Isaj. 2, 4. aram. nu =» ^\j schneidezan. DUrr lanze. targ. Hjn 
angreifen, tott^ hassen. 

5. HMH und »T^ äuge, tr«i/Ä£ sehn = häwT. 

32. 

^ preisen, wie naenia zeigt einst wol von jedem tone, nnj LXX 
.&p>3vetv, njK und nJK cxreva^ccv. ^u yerkündigen weinen, lan : 
er sprach, »wJ berichten in den totenklagen der Hamäsa 
ebenso häufig als jü : davon M>n^ der berichtende, nnj bellen. 
DM0 sprechen hat sich nur in der formel r^n"' DKJ erhalten, 
suf&xbildung h^ nablium. nuncius gehört nicht hierher sondern 
zu A^j^ durchdringen erreichen. 
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33. 



N-M ist sichtlich aus den so eben besprochnen wurzeln entstan- 
den, denn M wechselt noch mit B, i. b. sahidiseh heißt schlafen 
^i itHft, memphitiseli ^i kim und ^ in der bedeutung wach- 
sen Genes. 28» 14. 30» 30. 3S, 11 wie in der xarakalsXv 
Mal. 3» 13 entspricht dem nu kap. 31. 32. von dem jenem kim 
entsprechenden du sagt E. Castellus yortrefilich : yerbum est 
inchoativum sive desiderativum, to nod : )t£^> est dormire» Diin 
sopore opprimi. danach dürfen wir ^P^ sich beugen fär iden- 
tisch halten, welches den nicht geschlossenen stammen V)i 
veOsiv vuaraCeev (dies bedeutet meistens schon schlafen) ent- 
spricht, unser nemen hat bereits die deutsche philologie auf 
•i*!^ bezogen» dies berechtigt mich x^ als beute nemen plün- 
dern Deut. 20, 14 ebenfalls hier zu nennen, schließlich mache 
ich noch auf ein belerendes beispiel allmäliger stammerwei- 
terung aufmerksam : üLr und ilr ameise iVird Jx und dann bü^n 
psalm 78, 47. 

34. 

Hsy erreichen treffen dann töten umkommen, lat. nancisci und 
necare woher noxa. )aj entgegensein bedrücken, ^aaJ ßXaßij 
weish. Sal. 1 9, 6. 4^ = n^i kaus. schlagen,*lCJ schlagen schaden. 

3S. 

Schon Arica s. 47 no. 31 habe ich wegen der parallele von 
^rafJ und 55J nacht »I^ und 5^ unguere für identisch erklärt, 
dem letzteren scheint ^a^ zu entsprechen und entspricht sicher 
K025^ pavri^siv /Javrdv cfvat, der lügner heißt 11OT22. als der 
gefärbte, wir haben aber noch die bedeutung stoßen in der Wur- 
zel N-G : ni3 rao P|ao = K€2L was freilich gewönlich werfen 
bedeutet, vergleiche vvaasiv. dazu ^ rixsiv Prov. 27, 1 und 
nessA mutterleib. 

3* 
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36. 

no£ Txpiviov Joh. 2, 1 S Act 21, 32 entspricht dem indiseben 
•<«5, == oeetere. im semitischen ist ersichtlich wenigstens ^^ 
gleich dem gothischen nehva und persischen jj nahe, ablei- 
tnngen : 

ccoH^basmur. noch cdwHdwO binden, CHd^TO ax^evcov psalm 
139, 6. 

itdw^&i C^7Öv Tpdx^^og äfiog = unserm werte nacken Tgl. 
Arica s. 70 no. 184. 

Tcn^ flöge! zum vorigen sich verhaltend wie ala zu axilla. 

5'dwH&^ KvTXog vgl. 'Tr^ eigentlich gebunden. 

^ndwTg ayuäXfi Luc. 2, 28 ßpaxif^v Genes. 49, 24 = 
2LHdwp was auch ßia bedeutet Act. 6, 26. 

Hd^^^ glauben woher npoT treu vgl. kap. 7, 9 und T&npeT 
trauen. 

2. ncg IXaiov = <?t«g wo nur S vorgetreten ist. T^^ lieben 
sicher nur verbunden sein aus H«n . 

3. ne^ Tivdaasiv Luc. 9, 5 Act. 13, Sl. €^ n^pno^ hat der 
Sahide und iihVrh: der Aethiope Luc. 6, 38 für aeciakeuixivog. 
die bedeutung vermittele ich nicht. 

4r. €nep weit ewigkeit, d^np = (onÄ leben, TdwH^e retten, 
T&tt^o beleben wollen auch hier verstanden sein. Nahusa 
heißt vedisch nicht allein der großvater der fiinf vedischen 
stänune, sondern es ist überhaupt eine bezeichnung des men- 
schen : mir ist es nicht möglich irgend eines von Th. Benfeys 
Zitaten s. v. hier in Halle nachzuschlagen, gleichwol setze ich 
Nühusa = nii und dies = ßrufc* mensch nach s. 3. 

37. 

ri13 und y kraft = "5^^ . an ?1p Ezech. 23, 23 wage ich 
mich nicht recht, doch c\ß hase gehört offenbar zu W , wo- 
her ja cuniculus den namen haben kann und "RRT der hase nach 
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meiner Überzeugung ihn wirklieh her hat. ^\^i ist reduplikazion 
des Stammes wie T^RT kind. letzteres wort erläutert sieh aus 

vi 

hebräischen ausdrücken wie >ni nrifc* Genes. 49, 3 und n^tt^i^ 
pRipsalm lOS, 36. außer dem kaninchen und dem hasen gehört 
auch der hund ^FT^ , ebenfalls ein sehr fruchtbares tier, zur 
Wurzel ra , desgleichen das schwein ^}^{ Arica s. 66 no. 75 
und ich mochte um die saubre gesellschaft vollständig zu 
machen auch noch den bock hinzutun: theb. (fi€, basm. rih, 
hebr. ip(^ Deut. 14, S und talm. >io, woran sich als sufGxbil- 
düng J2r:33 zu schließen scheint. 
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38. 

1. KaUiv hat bekanntlich ein digamroa eingebüßt, hebr. niD 
LXX xaraxaOeev. härter talm. 6^:30 = hebr. ^^ brandmal 
und MO braten. 2fi.ocj wie das unerweichte und in verstüm- 
melter Verdoppelung auftretende rcor für xardxau|üia. 
2s.oq2s.eq onräv Luc. 24, 42 und ninrsiv Lev. 6, 17. daher 
!2S.€£iC kole. 

2. folge des verbranntseiiis ist dunkles aussehn , daher theb. 
i^^i\e = memph. ^«wRi finsterniss. in den targumen ft^no 
dunkeln, Jl^ Hamäsa 4S8, 13. 683, S und ^^1 Amrulqais 
divan s. 46, 2 mag verwandt sein, wie aus dem indoger- 
manischen WFT und WT^ schwarz Arica s. 82 no. 374. 
das N von jnJD priester ist bestimmt suffix, da das Zeitwort im 
hebräischen nur im pi'el auftritt also denominativum ist. für 
die erklärung der dunkle entgeht uns jetzt die analogie von 
löj, da dies ein mit dem suffix -^ vgl. Aufrecht zeitschr. I s. 
480 ganz wie rTFT^ gebildetes indogermanisches wort scheint 
s. Arica s. 46 und vgl. «nlc| priester, ich verzichte darauf Ver- 
mutungen über|nD auszusprechen, an ^ tönen, die wurzel jenes 
«nloiwas auch könig == -»»j»} Arica s. 22 no. 60 bedeutet, schließt 
sich ij5 ^x^g psalm 19, 4 und 5I>. erzälen und weiter b'ip 
stimme und himjaritisch JJ könig. 
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i(m» huf Arica s. 73 no. 184 = ^s = (fön hole band oder 
fufisole : ff'en nemen. Sinn = !X.on2Len eilen dOrAe mit 
«<yf*1 eilig zusammenzustellen sein. 

40. 

^^ rnhe = ss^mh aiSia yctXr,vri. WT deutlich Verfestigung 
von W xtia^^M. 

41. 

TSKi^ etdere A. Kuhn zeitschr. 1 s. 91 = Ttp LXX xOxrtiv 
itiantv xifutrav föw. wie es scheint auch 1^3 ayayii und JW3 
Wurfspieß, die wurzel deutlich ebenfBlIs Weiterbildung von ^ 
woher sie die spezialZeiten noch nimmt, basm. nene werfen 
ebendahin, ist das heilte enp daa vor dem man sich nieder- 
wirft? das sanskrit bietet «ft^^ spitze gipfel höcker und 
daher =fi^<yrj^ = lat. cacumen für cacudmen, es entspricht 
^plp köpf und als ableitung vom einfachen stamme DTp mit der 
bedeutung das was das oberste erste ist. 

42. 

Für ^ bat Th. Benfey skr. gramm. %. 139 aus ^^ rad und 
=[>ii wurm Arica s. 67 no. 86 mit recht die bedeutung krümmen 
geschlossen vgl. kojo rad. hcA. fallen, cnepnwp krumm hol, 
KcV^i knie = KO^hHO. bh^ krönen eigentlich umgeben ein- 
wickeln vgl. kAom kröne, vCKoM^iM einwickeln. 

43. 

, n03 decken, davon 03j schätz als das bedeckte bewarte, D3:p 
tstptaxfXig welchem mit härterer ausspräche des ain est binden 
entspricht, nebenformen mit eingeschobenem R-,j^ = tXis3 
thron, ii^ =' l^??? speit, in Aegypten zeigt die wurzel 
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individuellere bedeutung» sie wird Tom einwickeln der leiche in 
die sterbetüeher und -binden gebraucht und steht dann später 
Oberhaupt flir begraben als h(OC und Heci\(OC. dazu d^Hec 
;repe{a)|xara und neptaxekn. 

2. RdiC knochen =» «nlontl bei Amarasinha. mit dem slayischen 
ROCTb ist es eine eigne sache: wenn soaa ziege zu S^TT gehört, 
haben wir ein recht nach dieser analogie koctb f&r SiTQ'zu halten. 

3. HdwCRec steht vom zischen der schlänge, das memphitische 
^öiCRCC 2 Kor. 12, 20 für ^t^vpiafiog. ob ich onitj^ husten 
(KainbJb ßii^, litt, kosti husten) vergleichen darf und sem. 
^J flüstern verleumden, woher DDp besprecher Zauberer, eben- 
falls hinzuhalten soll ? 

44. 

5 tönen, M singen, -^iü sprechen hat im imperativ noch^. 
!2S.(0 sprechen und wie die bei Hesychios aufbewarte ableitung 
von7[ ydßocka und die verstümmelte reduplikazion !2S.(0!2S. auch 
köpf. (2S.I2SL band verhält sich zu 2sli nemen wie !2S.(0!2S. zu 
2SL(0.) r\V2 $i^ sipriii, vom brüllen des rindes, welches sich ja 
^ ßov^ von 5 ßoäv nennt. n:in LXX yo)veTv ßoäv. 

45. 

sT^gignere lautete ursprünglich sTT. daher vielleicht ^1J volk 
r= sTnH, sicher !2S.(0 andpsiv mit seinen ableitungen !2S.(00T 
= !2S.(0M ysvsd und 2fi.0€iT testiculi. 

46. 

1. A. Kuhn in seiner Zeitschrift I s. 141 weist sT^ als nebenform 
von sPT^ auf. auch im aegyptischen und semitischen finden sich 
die entsprechenden formen neben einander, die bedeutungen 
unterneme ich nicht abzuleiten, obwol V^ wftlen, woran sich 
lüy lieben fögt, dem sPT^ im sinne von nach etwas fassen 
Kuhn s. 127 zu entsprechen scheint. ^^PTTFcT arm Rigv. 
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62, 12 wol der packende = sahid. ^oi» wärend meroph. 
2SL^0i dem talmud. ^:i und ^:iK entspricht. 

2. ^Pftr tief, ^^W[ tiefe, aü und «nJ brunnen. ob ich mfc*3 == 
ni;i = npi höhe als den natürlichen gegensatz der tiefe iden- 
tisch erachten darf? auf jeden fall ist 2SLe und dw2SL(0 buckelig 
mit )} rücken verwandt und ssloi schiff wie 2C.H ^vcctxvj rpußXfov 
=^ talm. r)>j>:i ist das hole, die wolbung. 3J dach von nK:i s. S 
hat in !2s.eHec{>(op d. h. sslc n 4c{>(op (letzteres wort ist mir 
freilich dunkel) sein analogon. 

3. 'i^Q^ und li^bjJL^o^ pes. lob 8, 14. 27, 18 spinne (der 
Araber «o^iJp) = scd^q. dies ssLd^q »= (b!2S.eft und ü(fe!i 

m 

und mit unerweichtem guttural sahid. H&dw Luc. 16, 24 und 
RHÄ Sirac. 43, 20 = memph. ^fiiofii (wo J^ durch das un- 
mittelbar folgende & regelrecht entstanden ist) heißt auch kälte, 
ich weiß nun nicht was die spinne mit der kälte zu tun hat, 
allein auch OdwAoTC ist dpAxvri und nax^n» im hebräischen 
haben wir die zwei rätselhaften ana^ sipviiiiva e^^^^^und e^^l|^^t 
welche hier erläuterung finden müssen. lob 28, 18 steht e^>^:i 
nach niQMI (man ist zunächst versucht an den gegensatz von 
höhe und tiefe zu denken §. 2), ganz wie das leben des 
bischofs Makarios von Tkoä H€ft n (bm nach M&pudwpiTHC 
nennt, weiter kann ich aber für jetzt auch nichts bieten. 

47. 

1. H&M schilf = t^^i und |1D^&}* 

2. (bH€M axuJ^poinov sivoct = DJ(« und D:ir * 

3. H€MH€M r6|uinravov, theb. basm. ROTmeM. KffS^ schädel 
Hamäsa 361, 14. Mth. 27, 33. ^d:i kamel eig. das höckrige. 

48. 

1. ^ = thpijtaäoLi = pioTH = engl. low. p(0 mund als werkr 
zeug des Schreiens, dann übertragen tür. ^vh haupt mit sufBx 
V) vgl. 1, 1. verdoppelt '^ AovAöii dXaXaCs«v, uiAhAotti 



41 

aXa'ko:yix6^. vorn vermert ppdi und ^pcooT stimme, ^ xkOeiv 
nach dem Arica s. 4S no. 22 bemerkten : daran schließt sich 
^iMissr clunis eb. s. 72 no. 177 wärend das gleichbedeutende 
m^m) = &pm%g eb. no. 180 noch one vorgetretenen konsonanten 
ist und dem kopt. A(OiAi, arab. il\ entspricht. 

2. verschiedene tiere haben vom geschrei ihre namen. Xlcov ist 
partizip der wurzel ^ und identisch mit ^'»h und ^"»^ löwe, 
Adw&oi bär. der seeadler heißt ^^{} oder <=fi^( , der rabe 
«ni^Gl = ^ly, die wilde ziege ^ = Dfc^^, wärend d^ß 
gleichbedeutende opu^ und og^*l antilope schon eine durch G 
geschlossene wurzel zeigen. 

3. diese erscheint als opuyeev rugire pimaxH, als ^piss. und 
i6pd^2Lpe2&. mit den zänen knirschen, als :ii^ rören, :hv 
^/eXXl^cev, > yj^sjj^ stammeln und ^vh^ welchem letzteren in der 
bedeutung die reduplikazion des unvermerten Stammes FTlFTT 
derisus Rämäy. 1, 62. 13 entspricht, goth. hlal^jan lachen ge- 
hört ebenfalls zur wurzel wie das entsprechende ^T^ und arab. 
^ und «.^ spielen scherzen. 

49. 

1 . rrtr fließen schmelzen, ^ tropfen, jihth gießen, litt« lyti reg- 
nen. r\T[ überfließen triefen psalm 36^ 9. daher die verstüm- 
melte reduplikazion T^i speichel = rTTrTT und vorn vermert 
cjiHHa. die* härtere form D^y?1 arayöve^ berechtigt wol y\ 
groß viel und xaxh neptTvög hier unterzubringen als das nach 
allen seiten überfließend sich verbreitende. 

2. AdwAe salben, (mit gold) überziehen vgl. linere. r\h^h nacht 
= JT9[\ ist die thauende salbende wie Hrh Arica s. 47 no. 31 
und oiru|H kap. 13, 3. aus der bedeutung des salbens scheint 
sich die des glänzens entwickelt zu haben : ^|g| sonne Raghuv. 
9, 25 == pH, (Lines wird auch wol die sonne sein = rTR 
der glänzende oder der dahinschwindende.) r\}^i^ lob 28, 18 = 
jkl perle von ti schimmern, ppapi oivSog xpivov = hipiov.. 
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80. 

c^ = AOfitv und rjJM^ = rumpere. ersterem entspricht mit 
passivem simie rti^h und nnb gebrochen müde sein vgl. Homers 
xa/xarc;) yuXa XiAuvro und ßifi Xlhjrai Dias 8, 103. redupliziert 
I^ulIi^o^ für i^j^ Stachel dorn Num. 33, 66 Jos. 23, 13 und 
rrn^riD gezücktes schwert vgl. Arica s. 46 no. 23 und s. 62 no. 23. 
AoqA^q ouvrpfßcd-Sac, AeqAiqi ^tx^ov als zerbröckeltes. 

51. 



rTT nemen, rtt umfassen sich an etwas hängen, t^^ womit 
rft erklärt wird ist nur erweiterung desselben, weiter c?T^ 
ergreifen — Xocyißdvetv dankt sein ß wol der gunaform eines 
gleichbedeutenden c^ — und ^^ verlangen, m^ sich an etwas 
hängen, ^b herz als sitz des Verlangens und der liebe. Aifti 
begierde gewönlich wie «^ auf den durst beschränkt, in der 
bedeutung wut (vgl. Aoq iioipaivsa^ai) entspricht es dem^Hl^ 
== rabies. o&i dursten, e&H und i&i durst gehört zu nv^ 
kap. 6, 6. rHT aufenthaltsort entspricht dem UAo: er ist, ist 
gegenwärtig (psalm 32, 11 für [xivei) und rät /AVif. = ^ und 
ep sein herzuziehn. zu ep gehört dann pH"^ art zu sein. 

82. 

^[^ verdankt sein M nur dem streben die vokalisch auslautende 
Wurzel fest abzuschließen, in der bedeutung spielen sich 
ergötzen gehört es zu kap. 49, 3, in der andern ruhen Arica s. 82 
no. 370 zu FTO kap. 62. PJ^ ruhen erwdtert sich zu Wf^ 
und ^R^ müde sein. cpoM schlaf und cpoMpcM schlafen 
hüte man sich unmittelbar mit ^PT zusanrnienzustellen, c ist 
, kein noachitisches sondern ein aegyptisches praefix der wurzel 
R-M. übn träumen, in der bedeutung schön stark sein gehört 
übn mit D^ und pdwMdwO reich zusammen vgl. l\^h(J^ : er 
wurde zart und schön : (*^ anmutig. 



43 

S3. 

1 . ^^ muß nach ausweisT von XavSdvttv einst J^^ gelautet uod 
wie (•gtl, geheimniss zeigt auch eine der des griechischen 
Wortes verwandte bedeutung gehabt haben vgl. 1^^ hindern 
einscUießen, ^^ bewaren s. 4. Joj nach E. Castellus ver- 
hüllen decken, LI decken verheimlichen schließen, tü^b LXX 
apOnTuv. tü'>')n = i^ji^ geldbeutel, n^^r dichte finsterniß, 
t^blt^ Schild und |lfi9^e^herrscher als der deckende vgl.kap. 10, 7. 

2. im gewönlichen sanskrit heißt ^^ verlassen, an LI loslassen 
schließt sich tbn = p^n erretten wie ^[^ woher talm. t^'^hnn = 
WMi: er brachte zu ende. f%bn eigentlich losgelassen, dann 
munter eilig zeigt wie in ^019 und p*i sich die bedeutung lau- 
fen entwickeln konnte, der übrigens 9!^ wachsen trefflich ent- 
spricht aus ^ := alere und OT. die erde scheint fy^ als die 
wachsen lassende zu heißen. 

64. 
^r^ leuchten, gefallen vgl. Ü^ sonne, ^ra^ flamme glänz, 
jo hell und schön sein, gefallen. p(oi\p verbrennen » y\n 
und Jj>.. 

6S. 
1^^ = linquere, litt, likti übrig bleiben, von etwas lassen. 
A(02L nra0c(7^«c ixXc(fl:cev. J^ verlassen verwerfen im hepta- 
glotton aus Avicenna belegt p*u^ fliehen, 

S6. 

1. 3^p*i schlagen stampfen, talm. >p^K schlagen, \JC) peitschen, 
AViO-^: Stempel wärend «53 stechen bedeutet. A(OHcbeis- 
sen stechen, woher iyA(0^ bratspieß borer : Ad^Hci ferse mit 
der man ja aufstampft. i[T lende, hehr. y\3*m » talm. nipir 
kniebug sind die körperteile, mit denen beim reiten das tier 
gedrückt wird, da ^n rudim. myth. sem. s. 9 nattirlich nur 
erweiterung des Stammes R-K ist. ^T^ == t^^ schlagen ver- 
letzen, litt. luszti entzweigehn, lat. lacerare. lamina hütet sich 
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wol dem später iXo^ayLOc gleich zu sein, es hat C vor dem parti- 
zipialsufBx verloren und entspricht völlig dem hebr. D^|^p1 Num. 
17, 3. AdwR'^ xXaa/JL«. 

2. aus dem schlagen wird bearbeiten, wie ^ = ^^^ sich zu cTtI 
fortbildet. J^ ordnen bereiten machen, pp Iroi/xa^gcv «rapa- 
axeudCsev, ll;^ schaffen, haben wir nun HS" dünn von H^> 
so darf auch irfs« klein = ^j schmächtig gesetzt werden 
und talm. '*)pb weich von t^pb schlage bekommen giebt das 
vollste recht ^i analog =7V.(0i\ ihm gleich zu setzen, aus dem 
bearbeiten wird glätten, levis = Xeto^ = p^n = cA.&!2S.Ae2&. 
und cA.e5^(0(T^ stampfen und treten wird ferner breit treten, 
daher ^'i^ lang. 

3. napn Stickerei enthält das suflfix ma, litt, raszyti schreiben 
sticken entspricht auf das schönste : auch in IM^ kommt mit 
^^iUy und nHoaxH aus drücken und schlagen die bedeutung 
schreiben zu tage und unsre Stahlfedern gemanen daran, daß 
die schreibkunst zuerst an felsen mit eisernem Werkzeug sich 
versuchte. TFT^ schreiben ist übrigens identisch. 

87. 
Litt, lakti lecken vgl. laszeti Nesselm. 3S0 A = jiORaTH ist im 
sanskrit unbelegbar, aber /«»(^/^ trifft dazu und pp^=*^n^ == J^ . 
in den beiden letzteren stammen ist n und v nur fullung. 
7V.€!2S.p könnte auch L-6 in ligurire wiedergeben. 

58. 
1. ^ = FT^ = iRI^ gehn Nigh. 2, 14 = goth. laikan sprin- 
gen, p^j bewegen, daher hT] fuß. ip ^ losgehn auf etwas, 
mit ihm kämpfen, ü>.y.zanksucht Unverschämtheit =MeT7V.d^!2S.i 
dvatSeia Luc. 11, 8. das losgehn auf etwas wird dann zum 
ersehnen und erstreben, schon in ^^ leidenschaftlich aufgeregt 
sein, lieben = öpiystT^ai. ^h steht für im^viieXv^ wozu ich 
l»^ mann stelle mit hoffentlich wenigstens etwas anständigerer 
bedeutung als das lautlich entsprechende Xdyvog. ^^ zittern ist 
nur Schattierung der grundbedeutung bewegen, p^j heißt beides. 
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2. ligare ist längst mit ^rg seil verglichen, ich stelle noch ^^ 
kränz dazu. pers. ^jCt) spinnen zusammenflechten färben liefert 
jjil:i; und AJuj; faden seil. ?V.(02S. TtpogKoXkäVj AossAess. 
ilxavTOimg. Jlft^ Ofaivsiv, yw (Jvp.n'kiTisiv, 

3. das gothische leik au^ixa muß hier sein unterkommen finden, ich 
setze es = fc<i#. ist Xayw^ der Springer oder = Xdyvog §. 1 ? 

S9. 
^^ bewaren s. 4 = d^p^p und dwA€p. 

60. 
'Epx^^^oLi fordert ein mit ^«7^ gehn gleichbedeutendes ^I^- 
^^ ganz allgemein gehn z. b. OlrCH ^j-> Jl LoIp v^\j er geht 
als wiederspänstiger zum tiefsten gründe der höllenflammen. 
nii^ öSoinopog^ nv mond Arica s. 78 no. 286 wandrer. ^ 
gestalt form wesen hat Th. Benfey trefflich auf ein kausativ 
von ^^ gehn bezogen, vgl. nii* art und weise, diesem ^Ji 
setze ich n^i geist gleich, dessen andere bedeutung wind noch 
deutlicher gehn als grundbedeutung der wurzel erweist, auch 
^'nerl blut kann von n^i nicht getrennt werden, zeigt doch 
goth. bloth ganz analoge etymologie, indem es mit dem parti- 
zipialsuffix cT gebildet, wie bloma xpfvov mit ^, nur auf f'kOeiv 
f'koisiv schwellen wachsen als wurzel zurückgeiiirt werden kann, 
änlich geht pers. Ol^ = 1*>*^* seele so deutlich auf ^y<3J gehn 
(imperativ »j), als ^v/xög auf ^kap. 27 (wozu Jau lasttier, wie 
ilö^lj reisekamel zu m) und goth. saivala auf H^ = 
saevire. (nci enthält eine verstümmelte reduplikazion vgl. A. 
Kuhn zeitschr. I s. 93.) nb^ schicken eigentlich gehn machen. 
^m weit entwickelt sich aus einem gehn bedeutenden stamme 
nach analogie des kap. 2, 7 verzeichneten, 
ü^ = pers. OJuu^ gehn kommen Nigh. 2, 14 ist wie ip/e<j^at 
nur erweiterung von ^. ich schließe an ^!^ die namen 
^Faaivoctj Ilekadyoi mit 3^ und Etrusci = Dl^in mit 5TrT zu- 
sammengesetzt = Wandervölker, über^ = SK vgl. Th. Benfey 
skr. gramm. s. 20. mit Thrakien kann Dl^r) Genes. 10, 2 wegen 
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des anlaats (^ = {9 = }J^ nichts zu schaffen haben; dessen 
namen erläutert sich vielmer aus ^f^ Arica s. 1 1 und äpdrnn^ 
stein» eigentlich das feste ebenda s. Sl no. 13. 

61. 
iH«^ Xefx^ev in den reden auch schmeicheln kosen, fitnjn^ 
unzüchtiges weih ist >} Ase^aCovraa oder 'ky^O^act. und \yfäb zunge 
gilt mir als aus ]Th nach s. 3 heryorgegangen. 

62. 
nni f^^^^ zeigt die bedeutung zermalmen, on^ brot wird wo! 
das gemalene oder, da JL fleisch bedeutet, das mit den zänen 
zu zermalmende sein, dazu vüS/. zerbrechen, mD nach aus- 
weis der Leylt. 21, 20 rorkommenden ableitung zerdrücken, 
n^^nhl^ krieg, aus dessen etymologischem Zusammenhang mit 
rrnn sich mit begreift, warum die Semiten z. b. Amru ben Kul- 
tum muall. 31 so häufig von einer kriegsmüle reden können. 
p(O^T = p(OpT 7rara<79»v r6n:reev Tratsev xa^eXelv, basm. 

63. 

H^ = sedere Arica s. 41 no. 6. no^ ^6|üieXeoöv, TD buch- 
stäblich consessus. jL^ kopfkissen. *7Dn huld und Ju»^ neid 
können nur auf H^ in der dritten der bei Westergaard ver- 
zeichneten bedeutungen desidere tabescere zurückgehn. cd^T 
werfen, dann säen vgl. <i^<4 = 4^«* körn Arica a. a. 0., als 
hauptwort das was ausgeworfen wird, mist: COTC pfeil. 

64. 
Nach Caussin de Perceval wandeln die Araber noch jetzt bsk 
mentlich in Aegypten ^ in ^ um die bedeutung der würzet 
dunkler zu schattieren, die bolaqer ausgäbe von iüJ • aU <Jil1 
bietet oft Zeitwörter mit ^ , welche unsere Wörterbücher nur 
mit ^ gewönlich in etwas blasserer färbung des sinnes 
kennen, dies mag einiges zur aufklärung des oben als noch 
nicht gehörig beleuchteten Verhältnisses von t£^ zu ^ und ^ 
beitragen, wichtiger ist, daß in allen noachitischen wurzeln die 



47 

gleichungen gelten : ^= c = D = ^ und '7^= uj = gr = <;, , 

y. 

wärend der sibilant als bildungsbuchstab beliebig S und S 
lautete, der sibOant ist aus dem dental herabgekommen, |>p 
kot so gut aus pip, als hüW? Isaj. 27, 8 aus t^tüt^t^ Isaj. 14, 
23 — daher sich denn aueh d^D und D^p an kap. 27 ansehließen, 
so werden auch die kausatiypraefixe d und ^ = ^ wie ly und 
c nur Schwächung Yon T sein, dem demonstrativstamm vgl. ^ 
= ZJ und OT . der stern cioir hat auf den denkmälern fünf 
(= ^ot) stralen vgl. Horapollon kap. 13: sind beide wor- 
ter identisch ? daß nun eine ganze reihe von stammen in den 
noachitischen sprachen beliebig S und S nebeneinander und 
neben T erscheinen läßt, leite ich daher ab, daß sie ihre Wur- 
zel eben in jenem demonstrativen dental haben, meine ganze 
jetzt beendete' Sammlung kann und soll der Untersuchung über 
den Zusammenhang von laut und bedeutung dienen, der lippen- 
laut P wurde wie ich gezeigt zur bezeichnung der tätigkeiten 
des mundes sammt und sonders verwendet oder, um noch ein 
beispiel zu geben, der zanlaut D lieferte den Römern das regel- 
rechte partizip dens = zan, schwedisch tand. [7^ schneiden 
bildet ^Irl abgeschnitten vgl. Th. Aufrecht zeitschr. I s. 472 
aber 1? kann nur instrumentalis von ? sein und setzt 3 voraus, 
zwei ist die zal der teilung.] grundsätzlich habe ich mich auf 
derartiges nicht ausdrücklich eingelassen, ^i^^ II sein, IV wer- 
fen legen, ITRT als verstärktes 3H sitzen verweilen erkenne ich 
als kinder des demonstrativpronomens. wer ferner den gramma- 
tischen gebrauch von Uf aus E. Quatrem^re^s recherches p. 112 
gelernt hat, wird nicht anstehn dwuj und OTCOUf wollen = 
t^jj^ und ep Uf iiyi macht davon abzuleiten, hehr. }ö\ ist ein infekt 
und hat zum deutlichen beweis der herkunft seines stn aram. 
n^K und arab. ^\ neben sich: im akkusativzeichen nj*, wel- 
ches mit einem wollen bedeutenden Zeitwert und dem demon- 
strativstamme zusammenzustellen nicht uneben erscheinen wird, 
tritt auch noch im hebräischen der reine dental auf. d^n&iy eid 
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(für K-dwiy) gehört entweder zu d^iy wollen oder zu (oiy^ 
rufen lesen : v^p sieben = ly&Ufq und c&U|q (unvollständige 
reduplikazion) kann ich mich nicht entschließen mit tlHH^ 
gleichzusetzen (aber &r;ro^ ist *TI^5?J^ vgl. HTH Rigv. 88, 1)^ 
benutze vielmehr, da ntS^n schwören heißt, die eben gegebne 
ableitung von d^Kd^uf 9 um das aegyptische und semitische wort 
f&r sieben auf kap. 6, 6 zu beziehen, wo ich vergessen UfC{Oi> 
= ly&io i^OJ^og aufzufuren und wohin auch ixo'^ kap. 7, 4 
gehört. 

6S. 

1. Schon F. A. Pott hat auf den Zusammenhang des gänlautes H 
mit den bedeutungen der aus ihm und einem vokal bestehenden 
wurzeln aufmerksam gemacht, hiare — l^ X^^V-^ Prov. 22, 
14 Luk. 16, 26 ist genau x«o^ wie x^xii^f = inhiare == ^j^ 
OL^^ancot ^€Ktv^ ist. oh anfang gesiebt vergleicht sich mit 
inchoare d. h. in-co-hare (doppelte praeposition) und /eeAo^. 
vgl. noch VA^ luft Ariißa s. 70 no. 152 mit Myb. 

2. T^ senden = x^«v. pi senden werfen, ^j^ gießen. 

3. ^ verlassen sein, woher yr^fca, ju^ verlassen namentlich kin- 
derlos sein. 

4. ft^jn = iTh er ist muß hier eingestellt werden entweder = ^^^ 
fallen wie pers. O^lil fallen so oft für 0^ — oder was mir weni- 
ger behagt atmen, zu n^^ gehört ft^^n er wie ^ ding etwas auch 
auf dem wege ist anscheinend wirkliches pronomen zu werden. DH 
bildet sich von M^n vgl. jb durch zutritt des pluralcharakters 

s:^»* r 

ganz wie Dr)Ä* = Jii I von r\m = JUil . 

66. 
narr rc^ny^ äpoeXv aTevd^etv, dazu möglicherweise üni ßoävj 
wenn dies nicht mit nr\} und :inj = pn^ zu kap. 32 gehört. 
gOM^CM d}pOe<jJ^ai ixvxäd^at, wo die reduplikazion die be- 
deutung verstärkt hat. i^ooM, aTsvo:yii6g. 
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